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WORTE DES 
KOMMANDANTEN

WORTE DES KOMMANDANTEN

Kommandant Heerestruppenschule  
Bgdr Mag. Jürgen BARANYAI, Akad.WPäd

SEHR GEEHRTE LESERINNEN 
UND LESER!

Die zweite Ausgabe der Fachzeitschrift „Ex-
empla Docent“ im Jahr 2018 bietet wieder 
einen breiten Blick auf Entwicklungen in 
den verschiedenen Waffengattungen oder 
Bereichen der Landstreitkräfte. Verschie-
denste Thematiken, wobei der Anschein 
entstehen könnte, dass diese Artikel für 
sich alleine stehen, sind eine Ausprägung, 
eine Handlung, resultierend aus dem Wir-
kungsverbund am modernen Gefechtsfeld. 
Geschulte Militärs verstehen, dass nichts 
in der heutigen militärischen Realität aus-
schließlich singulär zu betrachten ist. Viel-
mehr sind die einzelnen Beiträge als Steine 
in einem Mosaik zu sehen. Im militärischen 
Sprachgebrauch ist darunter der „Kampf 
der verbundenen Waffen“ oder der „Ein-
satz der verbundenen Kräfte“ bis hin zur 
„Disziplinenkoordination“ zu verstehen. An 
der Heerestruppenschule verwenden wir 
den Ausdruck des „Inhaltlichen Wirkungs-
verbundes“, welcher uns die Grundlage für 
dieses militärische Bild gibt, unseren Blick 
auch für die Details schärft, ohne jedoch 
den Gesamteindruck zu verlieren. 

Als zentrale Bildungs- und Grundlagenein-
richtung der Waffengattungen der Land-
streitkräfte haben wir uns im organi-
satorischen Wirkungsverbund – als 
Ausbildungsverbund – im Rahmen der 
Landstreitkräfte bestens integriert. Für 
die hervorragende strukturierte Zusam-
menarbeit mit den großen und kleinen 
Verbänden im Rahmen von z.B.

• Kaderanwärterausbildung 2,
• Kaderausbildung 5,
• Speziallehrgängen,
• Vorschriftenprojekten,
• Verfahrenserprobungen (u.a. PAN-

DUR UN A2)
gilt es auch in dieser Form Dank zu sagen. 

Darüber hinaus waren die letzten Mona-
te, innerhalb dieser Zusammenarbeit, von 
fruchtbringenden Diskussionen im Bereich 
der Gefechtstechnik und Taktik und auch 
der „Ebenen-übergreifenden militärischen 
Führung“,  geprägt. Dieser themenspezifi-
zierte Ansatz und dessen Überschneidun-
gen in andere Wirkungsfelder hat zu vielen 
Erkenntnissen geführt, welche sich in der 
Überarbeitung der Grundlagen und Vor-
schriften sowie letztendlich in der unmittel-
baren Kaderausbildung manifestieren.

Klar ist, dass die gelebte und sich ständig 
verbessernde strukturierte Zusammenar-
beit von entscheidender Bedeutung zur 
Erfüllung der gestellten Aufträge geworden 
ist. Zukünftig gilt es dieses System inner-
halb der Streitkräfte noch weiter zu opti-
mieren, um die jeweiligen Stärken noch 
besser zum Zusammenwirken zu bringen. 

Die Umsetzung von klaren Beziehungen, 
vor allem im Bereich der Grundlagenarbeit, 
ist ein Beispiel in dieser Richtung. Ebenso 
wäre noch die zweckorientierte Zuarbeit 
der Heerestruppenschule zur Planung der 
Kaderausbildung in den Streitkräften - für 
die Waffengattungen im Bereich der Land-
streitkräfte - zu optimieren. Auch wenn 
dabei vermehrte Verantwortungskompe-
tenzen durch die HTS, mit entsprechender 
Demut, zu tragen wären. Gemeinsam wer-
den wir die anstehenden Herausforderun-
gen meistern und den Wirkungs- und Aus-
bildungsverbund stärken.

Werte Leserinnen und Leser, die Heerestrup-
penschule lädt Sie ein, die Themenfelder die-
ser Ausgabe zu reflektieren. Wir hoffen, somit 
auch möglichst viele Ansätze zur zweckorien-
tierten Diskussion aufgezeigt zu haben. 

Die Heerestruppenschule, als die zentra-
le Bildungs- und Grundlageneinrichtung 
der Waffengattungen der Landstreitkräfte, 
steht für diesen Diskurs  zum Wohle unse-
rer Streitkräfte bereit. 

Letzten Endes dient dies alles der Auftrags-
erfüllung der Streitkräfte - zum Schutz von 
Österreich!
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NEUE TAKTISCHE ZEICHEN

TAKTISCHE ZEICHEN

Autor: Obstlt Mag.(FH) Mario PETSCHAR, MA

ALLGEMEINES
Bei der Führung militärischer Kräfte sind die 
Genauigkeit des dargestellten Lagebildes, 
dessen richtige Bewertung und die Schnel-
ligkeit der Entscheidungsfindung von essen-
tieller Bedeutung. Deshalb ist bei Einsätzen, 
speziell auch im Zusammenwirken von 
Streitkräften unterschiedlicher Nationen, 
eine gemeinsame, von allen Beteiligten ein-
deutig verstandene Sprache unerlässlich. 
Eine grafische Darstellung von Objekten, 
Befehlen, Bewegungen und zusätzlichen 
Informationen (einschließlich alphanumeri-
schem Text und Farben) ermöglicht es, Infor-
mationen schneller und einfacher darzustel-
len und zu verstehen als reinen Text. 

Taktische Zeichen sind hinsichtlich Anzahl 
und Aufbau sparsam zu verwenden. Sie 
dürfen nur das enthalten, was für den jewei-
ligen Bedarf zur unmissverständlichen Aus-
sage notwendig ist. Als Grundsatz gilt: Nur 
so genau wie nötig, nicht so detailliert wie 
möglich. 
Die Grundlage für die Taktischen Zeichen 
bietet die DVBH „Taktische Zeichen“. Sie be-
inhaltet die Grundsätze für den Aufbau und 
die Regelungen für die Anwendung von tak-
tischen Zeichen.

CHRONOLOGIE
Nach Herausgabe der DVBH Taktische Zei-
chen zur Erprobung (zE) 
im Jahr 2008 wurde im 
Jahr 2010 nach zweijäh-
riger Evaluierung eine 
Fortschrittskonferenz zur 
Überarbeitung der DVBH 
durchgeführt. Die Grund-
lage der Bearbeitung war 
die Nachfolgeversion (Ver-
sion C) der STANAG 2019 
APP-6 „NATO Joint Military 
Symbology“. Gleichzeitig 
wurde aber bereits in-
nerhalb der NATO an der 
Version D gearbeitet. Des 
Weiteren waren zum damaligen Zeitpunkt 
die Zeichenidentifikationscodes, die zur 

Erstellung einer elektronischen Ordnungs-
struktur zwingend notwendig sind, noch 
nicht vorhanden. Aus diesen Gründen wur-
de die Bearbeitung bis zur Verfügbarkeit der 
APP-6 Version D ruhend gestellt. 

Erst mit 16. Oktober 2017 wurde die APP-
6 Version D mit einem Umfang von ca. 950 
Seiten promulgiert und somit die Überarbei-
tung mit November 2017 wieder aufgenom-
men. Einige Bedienstete des ÖBH vertraten 
den Standpunkt, dass es einfacher und 
effizienter wäre, dieses englischsprachige 
Dokument in unsere Vorschriftenlandschaft 
zu übernehmen. Dem wäre zu entgegnen, 
dass die APP-6(D), wie fast jedes NATO-Do-
kument, einen Kompromiss zwischen den 
beteiligten Nationen darstellt. Auch entspre-
chen die Symbole nicht immer gänzlich den 
österreichischen Führungs- und Einsatz-
grundsätzen. Außerdem ließe eine unkom-
mentierte Verwendung des englischsprachi-
gen Originaldokumentes durch individuelle 
Übersetzungen jedes Anwenders ungewoll-
ten Interpretationsspielraum. Deshalb ist 
die ausschließliche Anwendung der APP-
6(D) im Original im ÖBH sowohl im Hinblick 
auf die Verdeutlichung österreichischer Füh-
rungsgrundsätze und des österreichischen 
Führungsverständnisses nicht zweckmäßig. 
Es ergibt sich daher immer die Notwendig-
keit einer nationalen Regelung.

Auch der Verweis bzw. die Übernahme der 

Zentralvorschrift Militärische Symbole A1-
160/0-9200 der Deutschen Bundeswehr 
im Zuge der Bearbeitung wurde einerseits 
aus den bereits angeführten Gründen und 
andererseits, aufgrund der Tatsache, dass 
es sich bei der deutschen Vorschrift um 
eine Umsetzung der APP-6 Version C und 
somit um eine Vorgängerversion handelt, 
verworfen. Auch eine zusätzliche Vermeh-
rung um deutsche nationale Zeichen wurde 
als nicht sinnvoll angesehen. 

HANDLUNGSLEITLINIEN 
DER BEARBEITUNG
Im Zuge der Überarbeitung wurden die 
grundlegenden militärischen Verfahren 
und Aufgaben im Einsatz (BMLV/MilStrat) 
aus dem Jahr 2015 sowie das Militärstra-
tegische Konzept 2017 (BMLV/MilStrat) 
berücksichtigt.
Mit der neuen DVBH „Taktische Zeichen“ 
übernimmt das ÖBH die nach APP-6 (D) 
festgelegten Taktischen Zeichen sowie den 
internationalen Zeichenidentifikationscode 
für eine interoperable Übertragung der Da-
ten. Ausschließlich im nationalen Gebrauch 
verwendete Zeichen und Symbole können 
daher elektronisch nicht mehr dargestellt 
und übertragen werden.

Die Vollversion der Darstellungsmöglichkei-
ten mit allen möglichen Zeichen der APP-6 

(D) ist daher nur in der elektronischen 
Version (z.B. Zeicheneditor, PHÖNIX, Vi-
sualisierungssatz) möglich. Für die neue 
Vorschrift wird die inhaltliche Form der 
bestehenden DVBH (zE) „Taktische Zei-
chen“ weitestgehend beibehalten (Auf-
bau auf bereits Bekanntes). Die in der 
DVBH Taktische Zeichen abgebildeten 
Piktogramme stellen nur einen Auszug 
der Darstellungsmöglichkeiten dar, der 
für Eintragungen in Handkarten und Plä-
nen welche für eine händische Erstellung 
im Rahmen des Führungsverfahrens als 
ausreichend erachtet wird. Somit wird 
die Seitenanzahl auf das unbedingt Not-

wendige reduziert. 
Als standardisierte Methode zur Erstellung 

SIDC:
Jeder grafischen Darstellung ist ein Zeichen-
identifizierungscode (Sign Identification Code – SIDC) 
zugeordnet, der eine standardisierte Übertragung 
ermöglicht. 
Die Darstellungsmöglichkeiten sind auf die in der 
APP-6 (D), „NATO Joint Military Symbology“ aufge-
listeten Zeichen und deren Kombinationsmöglich-
keiten begrenzt.
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TAKTISCHE ZEICHEN

QUELLEN UND 
DEREN EINBINDUNG
Die Basis (Form und Masse des Inhaltes) 
stellt die aktuell verfügte DVBH (zE) Taktische 
Zeichen aus dem Jahr 2008 dar. Bereits vor 
10 Jahren ging es um die Verringerung des 
Inhaltes der DVBH (zE) auf einen für den 
praktischen Gebrauch erforderlichen Umfang 
nach den Inhalten der Vorgängerversionen. 
Die Vorläufer dazu waren die Ausbildungs-
vorschrift für das Bundesheer „Abkürzungen 
und Truppenzeichen (ATZ)“ aus dem Jahr 

1968 sowie die Führungsvorschrift für das 
Bundesheer „Abkürzungen und Taktische 
Zeichen (ATZ)“ aus dem Jahr 1979. Bereits 
in der aktuell verfügten Version wurde bereits 
die APP-6 NATO „Joint Military Symbology“, 
als weitere Grundlage verwendet. Basis war 
zum damaligen Zeitpunkt die Edition B, eben-
falls aus dem Jahr 2008. 
Durch die Einbindung der STANAG 2019 APP-
6 „NATO Joint Military Symbology“ Edition D 
erfolgt die Übernahme der Zeichenidentifika-
tionscodes und der Symbolformen. 

Einbeziehung und Zusammenhang der Quellen

militärischer Symbole wird ein „Baukasten-
prinzip“ genutzt. Dieser Aufbau beinhaltet 
Rahmen, Grund-, Art- und Artergänzungs-
zeichen sowie Zusätze in Feldern unter Ver-
wendung von Farben sowie grafischen und 
alphanumerischen Zeichen. Das Baukas-
tenprinzip gibt damit einheitliche Standards 
für den Aufbau und die Zusammensetzung 
von taktischen Zeichen vor, erlaubt dem An-
wender allerdings einen bestimmten Grad 
an Flexibilität bei der Darstellung, um beson-
deren Anforderungen gerecht zu werden.
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Des Weiteren werden Zeichen für Vor-
kommnisse gemäß Zeichenschlüssel MIL-
STD 2525D als Interface Standard des 
Department of Defense der US Armee 
verwendet. Die Erstellung der Taktischen 
Zeichen erfolgte mit Masse mit Hilfe des 
Zeicheneditors für MIL-STD 2525D (htt-
ps://www.spatialillusions.com). Dieses 
US-Standard stellt auch den Grundschlüs-
sel des Aufbaus der Symbole für die NATO 
APP-6 dar. 

Außerdem erfolgt über die ADRP 1-02 
(Army Distribution Restriction Publication 
– Terms and Military Symbols) der US Army 
eine Orientierung hinsichtlich Umfang und 
Handhabung im Sinne der Verschlankung 
und besseren Handhabbarkeit der DVBH. 

Die Abbildung auf Seite 5 stellt die Ein-
beziehung und den Zusammenhang der 
Quellen dar.

WESENTLICHE 
ÄNDERUNGEN
In diesem Artikel werden lediglich die we-
sentlichsten Änderungen betreffend Task 
Verbs, Darstellung von Schutzräumen auf 
Plänen, Schwergewicht sowie die Zeichen 
für Personen und Vorkommnisse behan-
delt.

TASK VERBS
Werden in der aktuell verfügten Version 
der DVBH Taktische Zeichen, die Task 
Verbs in einer Beilage ohne weitere nähe-
re Erklärung und Unterteilung dargestellt, 
so werden in der neuen Version die Sym-
bole für elementare Gefechtsaufgaben 

(Task Verbs) unterteilt in Effect und Action 
Verbs. 
Im Rahmen des taktischen Führungsver-
fahrens kommen Effect Verbs im Wesentli-
chen in der Orientierung beim Formulieren 
der Wesentlichen Leistung zur Anwen-
dung. Die Wesentliche Leistung ist unver-
ändert Kernergebnis des Erfassens des 
Auftrages und die Fähigkeit im Sinne der 
übergeordneten Führungsebene planen 

teien, insbesondere im Beurteilungsschritt 
„Möglichkeiten der Konfliktparteien“ und 
der daraus resultierenden „Vermutlichen 
Absicht gegenüber dem eigenen Verband“ 
können sowohl Effekte (Effects) als auch 
Handlungen (Actions) definiert werden. Sie 
sind die Grundlage für das Entwickeln von 
Gefechtsideen. Effect Verbs als auch Action 
Verbs finden darüber hinaus Anwendung 
bei grafischen Befehlen.

Beispiele für Action Verbs:

Beispiele für Effect Verbs:

und handeln zu können (vgl. DVBH Takti-
sches Führungsverfahren, RdNr. 131). Sie 
wird durch ein Effect Verb und dem Zweck 
des eigenen Handelns definiert!

Bei der Beurteilung der Lage der Konfliktpar-

SCHUTZ
Bei der Darstellung von Plänen wurden die 
meisten Änderungen im Plan der Durchfüh-
rung in der Einsatzart Schutz erkannt. Hier-
bei zeigt sich nun ein roter Faden in Bezug 
auf Action Verbs. Die alten Zeichen für das 

Plan der Durchführung für den Schutz
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Überwachen (Security Screen), Bewachen 
(Security Guard), Sichern (Security Cover) 
und Patrouillieren (Security Patrolling) wer-
den durch Action Verbs ersetzt.

                                                                                                                                     
SCHWERGEWICHT
Zur Darstellung des gewählten Schwerge-
wichtes im Kräfteeinsatz wäre nun neben-
stehendes Zeichen zu benutzen. Seine Ver-
wendung findet dieses Symbol vor allem in 
den defensiven Einsatzarten (z.B. Verteidi-
gung).

ZEICHEN FÜR PERSONEN
Die nächste wesentliche Änderung betrifft 
die Zeichen für Personen. Sind in der ak-
tuell verfügten Version der DVBH die Tak-
tischen Zeichen für Personen noch als 
eine Art „Lollipop“ oder „Gendersymbol für 
Frau“ dargestellt, werden diese nun mit-
tels Hexagon (Sechseck) gezeichnet. Ältere 
Semester werden damit an die Vor-Vorgän-
gerversion (Raute) und an das „Dach“ für 
Kommandanten erinnert.

VORKOMMNISSE
Zusätzlich zu den Taktischen Zeichen des 
militärischen Bereiches können Symbole 
zur Darstellung von weiteren Vorkommnis-
sen und Ereignissen, die für die österreichi-
schen Sicherheitsinteressen ein Risiko dar-
stellen, notwendig sein. Diese lassen sich 
nicht unmittelbar einer militärischen Situa-
tion zuordnen, sind aber für die Einsatzfüh-
rung von Bedeutung. Die Zeichen können 
aus dem zivilen Umfeld (z.B. Brand), ein-
schließlich Akten von Terrorismus, der Sa-
botage (z.B. Selbstmordattentäter) und des 
organisierten Verbrechens stammen. Zu-
sätzlich kann auch die unkontrollierte Be-
wegung einer großen Anzahl von Menschen 
(z.B. Demonstration), insbesondere in Fol-
ge bewaffneter Konflikte, Probleme für die 
Sicherheit aufwerfen. Zweck der Symbole 
ist die einheitliche Darstellung von Ereig-
nissen im Rahmen der Einsatzführung oder 
Unterstützung anderer Akteure zur Visuali-
sierung und Lagemeldung.
                                          
Aufgrund keines bzw. nur sehr geringen Be-
darfes wurden maritime, meteorologische 
und diverse Luft-Zeichen sowie Taktische 
Zeichen des Integrierten Katastrophen-
managements nicht aufgenommen. Die-
se stehen teilweise in den elektronischen 
Vollversionen (z.B. Zeicheneditor, PHÖNIX, 

tiger im Bereich der Taktischen Zeichen im 
multinationalen Umfeld interoperabel zu 
agieren und erforderliche und notwendige 
Updates durchzuführen.
Die formale Endbearbeitung der neuen 
DVBH „Taktische Zeichen“ wird noch bis 
Ende des Jahres dauern. Nach aktueller 
Beurteilung wäre Druck und Herausgabe 
im 1./2. Quartal 2019 und damit die Über-
gabe an die Bedarfsträger vorgesehen.
Somit handelt es sich bei diesem Artikel 
lediglich um den gegenwärtigen Stand der 
Bearbeitung. Dieser Bericht soll eine erste 

Einführung in die Besonderheiten und den 
neuen möglichen Zeichen und Symbolen 
darstellen. Etwaige Änderungen im Zuge 
der finalen Bearbeitung und während dem 
Genehmigungsverfahren sind natürlich je-
derzeit möglich.

Visualisierungssatz Taktik Editor) oder als 
eigene Vorschrift (z.B. DVBH „Wetterbeob-
achtung und Wettermeldung“) zur Verfü-
gung.

AUSBLICK
Ein gemeinsamer Standard bei militäri-
schen Symbolen ist ein bedeutendes Ele-
ment bei der Steigerung der Effizienz und 
wesentliche Grundlage für den Erfolg von 
Einsätzen im ÖBH. Darum ist es umso wich-

Zeichen für Vorkommnisse (Beispiele)

Zeichen für Personen (Beispiele)

Taktisches Zeichen für Schwergewicht

TAKTISCHE ZEICHEN
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Im Zeitraum von 30.07. bis 03.08.2018 
nahm das Institut Artillerie der Heeres-
truppenschule an der 1. Institutsüber-
greifenden Ausbildung und „CONST-
RUCTOR 2018“ am Truppenübungsplatz 
ALLENTSTEIG teil. Die Zielgruppe dieser 
Ausbildung waren die laufenden Kurse 
und Lehrgänge, mit Schwergewicht die 
Kaderanwärterausbildung 2 und die Ka-
derausbildung 5, die sich bereits seit der 
29.KW in ALLENTSTEIG befanden und an 
Ausbildungen und Vorführungen der The-
resianischen Militärakademie im Rahmen 
einer Panzerhaubitzbatterie bzw. eines 
Granatwerferzuges teilnahmen. Für die 
Übung selbst stellte das Aufklärungs- und 
Artilleriebataillon 4, wie schon während 
der gesamten Kaderanwärterausbildung 
2/ Modul 2, das Ausbildungspersonal und 
die Rahmenorganisation für die artilleristi-
schen Teile sowie die Infrastruktur für das 
gesamte Institut als Grundlage bereit.

Die Gesamtstärke der Kurs- und Lehr-
gangsteilnehmer betrug 38 Personen, 
aufgeteilt auf 31 Teilnehmer der Kaderan-
wärterausbildung 2 und Kaderausbildung 
5 in den Fachbereichen Artillerie und Gra-
natwerfer.

Ziel und Zweck dieser 1. Institutsübergrei-
fenden Ausbildung „CONSTRUCTOR 2018“ 
war es, den Kurs- und Lehrgangsteilneh-
mern, anhand von gefechtstechnischen 
Standardsituationen, Bilder von möglichen 
Lösungsansätzen und Abläufen innerhalb 
des eigenen Organisationselementes zu 
vermitteln. Der Rahmen dieser Standard-
situationen wurde durch Feuerleitübun-
gen gebildet, welche die Einsatzarten 
ANGRIFF, VERTEIDIGUNG und VERZÖGE-
RUNG umfassten. Als wesentlicher Unter-
stützungsteil für die Durchführung diverser 
Standardsituationen ist die Bereitstellung 

von Luftfahrzeugen, geführt durch die Flie-
ger- und Fliegerabwehrtruppenschule, zu 
nennen.
Für eine geordnete Ablauforganisation 
sowie zur Darstellung der benötigten Ge-
genstellen wurde eine verminderte Füh-
rungsstruktur errichtet und betrieben, 
die auszugsweise eines AABs bzw. eines 
Kampfbataillons entspricht. Die wesentli-
chen Grundsätze des Joint Fire Supports 
wurden dabei berücksichtigt. 

Diese Struktur bestand aus:
• ein verminderter Bataillonsgefechts-

stand (Reduzierung auf S2, S3 und 
Übungsleitung)

• ein vermindertes Joint Fire Support 
Coordination Team (inklusive Übungs-
leitung)

• einem Bataillonsfeuerleittrupp zur 
Führung und Koordinierung der ar-
tilleristischen Übungsabläufe

• einem Batteriefeuerleittrupp
• einer fiktiven, ausschließlich daten- 

und gerätetechnisch betriebenen 

Panzerhaubitzbatterie als Gegenstel-
le für die jeweiligen Org-Elemente

• einer verminderten Panzerhaubitz-
batterie, in der die jeweiligen Kurse 
und Lehrgänge in Kommandanten-
funktionen (Beobachtungstrupp, Ge-
schütz, Geschützzug/Geschützstaf-
fel) eingesetzt wurden

• einem JTAC/Institut Artillerie, einge-
bunden in einem Joint Fire Support 
Team der Panzerhaubitzbatterie

• einem Granatwerferzug als Teil der 
Station 4, jedoch als selbstständiges 
Element für eine spezifische Ausbil-
dung ohne Einbindung in den Ge-
fechts- und Datenverbund

• Sanitätselemente für einen realen 
und übungstechnischen Einsatz der 
Sanitätsschule

• einem temporären Sicherungsele-
ment des Kdo HTS

Diese Rahmenorganisation ermöglichte es  
die jeweiligen Bereiche, wie Beobachtung 
und Geschütz, zu trennen, unabhängig von-

CONSTRUCTOR 2018 &
1. INSTITUTSÜBERGREIFENDE 
AUSBILDUNG/ARTILLERIE

IÜA/ARTILLERIE

Autor: Hptm Mag.(FH) Alexander WURZER
Fotos: Kpl JACKWERTH
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einander zu beüben und bei Bedarf wieder 
für eine gemeinsame Auftragserfüllung zu-
sammen zu fügen. Diese Flexibilität wurde 
durch das Waffeneinsatzsystem „COMBAT 
NG“ ermöglicht.

Folgende Standardsituationen wurden ge-
plant und umgesetzt:

• Ablauf einer möglichen Sanitätsver-
sorgung und Durchführung eines ME-
DEVAC für die Beobachtungstrupps

• Ablauf einer möglichen Sanitätsver-
sorgung und Durchführung eines ME-
DEVAC aus dem Feuerstellungsraum

• Durchführung einer Dekontaminati-
on der Geschützstaffel sowie der Beo-
bachtungstrupps

• Zielaufklärung und Anforderung von 
Steilfeuer durch die Beobachtungs-
trupps

• Zusammenarbeit innerhalb eines 
Joint Fire Support Teams unter Füh-
rung eines Beobachtungstruppkom-
mandanten (Kaderausbildung 5) im 
Zusammenwirken mit Close Air Sup-
port und Drohnenunterstützung

• Darstellung möglicher Bereitstel-
lungen von Munition im Feuerstel-
lungsraum sowie Durchführung ei-
ner gefechtsmäßigen Munitionierung 
durch die Geschütze

• Lufttransportausbildung des Granat-
werferzuges

Die Durchführung fand gemäß einem über-
greifenden Zusammenwirken mit externen 
Ausbildungseinrichtungen statt:

• KdoABCAbw & ABCAbwS im Bereich 
der Dekontamination

• Heereslogistikschule und NTKp/StbB7 
im Bereich der Darstellung der Muniti-
onsversorgung der Geschütze

• Sanitätsschule im Bereich der Ver-
stärkung der Sanitätstrupps motori-
siert und gepanzert sowie der Bereit-
stellung eines Sanitätstrupps für eine 
Realversorgung bei Verletzungen

• Flieger- und Fliegerabwehrtruppen-
schule in den Bereichen der

 - Zusammenarbeit innerhalb des 
verminderten JFSCT

 - Bereitstellung von Hubschrau-
bern für die Durchführung von 
MEDEVACs

 - Bereitstellung von Luftfahrzeu-
gen für die praktische Umset-
zung von Close Air Support und 

Close Combat Attack
 - Zusammenarbeit mit einem 

JTAC/Fl&FlATS
 - Nutzung und Koordinierung 

des gemeinsamen Raumes zwi-
schen Fliegerabwehr und Ge-
schützen

Aufgrund der Ausbildungsinhalte der je-
weiligen Stationen der anderen Institute, 
konnte eine Unterstützung im Bereich 
der Feuerunterstützung durch die Beob-
achtungstrupps nur in einem geringen 
Ausmaß erfolgen. Diese Zusammenarbeit 
beschränkte sich auf die Möglichkeit einer 
Durchführung von Absprachen zwischen 
einem Kompaniekommandanten und ei-
nem Beobachtungstruppkommandanten 
im Rahmen der Stationen 1 des Instituts 
Panzer & Panzergrenadier und Station 2 
des Instituts Jäger. Die Durchführung von 
Absprachen ist ein wesentlicher Bestand-
teil für ein Zusammenwirken der Kampf-
truppe mit einem Beobachtungstrupp zur 
Erfüllung einer gefechtstechnischen Aufga-
be. Es ermöglichte dadurch den Kaderan-
wärtern diese Tätigkeit mit einer „realen“ 
Person/ Kommandanten durchzuführen 
und so Erfahrungen zu sammeln.

Durch die Teilnahme des Referates Aufklä-
rung der Grundlagenabteilung/ HTS konnte 
im Zuge der Feuerleitübungen auch ein Zu-
sammenarbeiten mit dem Drohnensystem 
„TRACKER“ durchgeführt werden. Dabei 
wurden mögliche, internationale Verfahren 
des Joint Fire Supports angewandt und mit 
dem eigenen Drohnensystem überprüft. 

Diese Verfahren beinhalteten neben einer 
klassischen Zielaufklärung für die Gene-
rierung von Zieldaten auch ein Zusammen-
wirken mit Steilfeuer und Luftfahrzeugen. 
Koordiniert wurde dieser gleichzeitige Ein-
satz mehrerer Elemente durch das Joint 
Fire Support Team, welches durch einen 
Kursteilnehmer der Kaderausbildung 5/ 
Beobachtungsdienst geführt wurde. Die 
dabei gewonnenen Erfahrungen sollen den 
Kursteilnehmer auf die zukünftige Verwen-
dung vorbereiten und auch intern einen Er-
fahrungszuwachs ermöglichen.

FAZIT
Die Institutsübergreifende Ausbildung 
und  „CONSTRUCTOR 2018“ ermöglichten 
den Kaderanwärtern und sonstigen Aus-
zubildenden praktisch in den jeweiligen 
Funktionen zu führen und dabei über die 
größtmögliche Ausnutzung der vorhande-
nen Ressourcen zu verfügen. Die bei den 
jeweiligen Stationen vermittelten Bilder 
und Eindrücke halfen bisher theoretisch 
ausgebildete Inhalte praktisch darzustel-
len und so Erfahrungen für die weiteren 
Kommandantenfunktionen zu generieren. 
Die enge Zusammenarbeit mit externen 
Ausbildungseinrichtungen und Fachkom-
petenzen ermöglicht nicht nur für die je-
weiligen Ausbildungen sondern auch für 
das eigene Lehr- und Ausbildungspersonal 
eine Überprüfung der eigenen Ausbildungs-
inhalte und möglicher zukünftiger Verfah-
ren. Dadurch lassen sich intern gewonnene 
Erkenntnisse in die weiteren Ausbildungen 
integrieren und somit eine Weiterentwick-
lung der Ausbildungen gewährleisten.

IÜA/ARTILLERIE
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Im Jahr 2018 bildete das Referat Aufklä-
rung der Grundlagenabteilung und Teilen 
der Truppe mit den zwei verfügbaren Droh-
nensystemen TRACKER ein Drohnenele-
ment zur Sicherstellung der luftgestützten 
unbemannten Aufklärung bei der 1. Ins-
titutsübergreifenden Ausbildung(IÜA) der 
HTS. Das Drohnenelement war in einen 
Kommandotrupp zur Führung, Koordinie-
rung und Auswertung und einen Drohnen-
trupp mit vier Soldaten gegliedert.

SCHIESS- & LEHRVOR-
FÜHRUNG „KAMPF DER 
VERBUNDENEN WAFFEN“ 
DER THERMILAK 
Das Drohnenelement verlegte bereits in 
der KW. 29 auf den Truppenübungsplatz 
Allentsteig und unterstützte die TherMilAk 
bei der Durchführung der SLÜ 2018. Wie 
in den vorhergehenden Jahren stellte das 
Drohnensystem TRACKER die Aufklärung 
im Aufklärungsziel vor dem Einsatz der 
Panzergrenadierkompanie dar. Im Gegen-
satz zu den letzten beiden Jahren, wo nur 
die Koordinierung mit den Steilfeuerele-
menten aufgrund der zeitlichen Trennung 
des eigenen Einsatzes zum Einsatz der 
anderen Luftfahrzeuge stattfand, wurde in 
diesem Jahr die Drohne nach dem Überflug 
der C-130 sowie dem zeitnah stattfinden-
den Pyrotechnikeinsatz im Bereich des 
PSYOPS-Teams und vor dem Einsatz der 
Hubschrauberrotte als Vorbereitung des 
Antretens der Grenadiere eingesetzt. Dies 
erforderte eine intensive Koordinierung mit 
und durch den eingesetzten JTAC (Joint Ter-
minal Attack Controller).

Der Einsatz erfolgte, wie in den Jahren 
zuvor, mit der mobilen Antenne, die einen 
Start im unwegsamen Gelände und eine 
Landung etwa 3 km entfernt im Bereich 
GERMANNS-WEST möglich machte. 

Der Flug umfasste nicht nur die Aufklärung 
des Zieles, sondern auch eine Fortsetzung 
des Fluges während des Einsatzes der 
Rotte OH-58 zum Zwecke der Ziel- und Wir-
kungsaufklärung. Die Wirkungsaufklärung 
wurde zum befohlenen Zeitpunkt aller-
dings durch die herrschenden Brände im 
Zielraum erschwert.

GEFECHTSSCHIESSEN  DER 
THERMILAK
In der darauffolgenden Woche unterstützte 
das Drohnenelement der HTS den Jahrgang 
C der TherMilAk bei der Durchführung des 
Kompaniegefechtsschießens. Der Auftrag 
war die Sicherstellung der Zielaufklärung 
vor den einzelnen Phasen des Scharfschie-
ßens. Die Wirkungsbeobachtung war in die-
ser Woche durch den gleichzeitigen Einsatz 
von Hubschraubern und sGrW während der 
Schießphasen nicht möglich.

Aber auch die „CONSTRUCTOR 2018“, die in 
der Folgewoche stattfinden sollte, warf be-
reits ihre Schatten in Form von laufend statt-
findenden Erkundungen im Gelände sowie 
Koordinierungsbesprechungen voraus. Die 
Gliederung des Drohnenelementes bewährte 
sich auch in dieser Phase. Während der Flug-
dienst durch den Drohnentrupp durchgeführt 
wurde, konnten die Planungs- und Koordinie-
rungstätigkeiten für die Folgewoche durch 

den Kommandotrupp parallel erfolgen. Im 
selbstständigen Einsatz eines Drohnenele-
mentes der Größe und Leistungsfähigkeit 
eines Systems TRACKER ist das auch in Zu-
kunft zu berücksichtigen.

Ebenso zeigte sich in dieser Woche die Not-
wendigkeit der frühen Einbindung in die 
Planungsphase. Dies ist mit steigender Kom-
plexität der Gefechtsaufgabe umso wich-
tiger. Entscheidend war in dieser Woche, 
dass Drohneneinsätze vor allem wegen der 
Luftraumkoordinierung mit anderen Luftfahr-
zeugen und Steilfeuerwaffen vorgeplant wer-
den müssen. Ad-hoc-Einsätze funktionieren 
nur in Ausnahmefällen und bedürfen einer 
störungsfreien Verbindung zum JTAC.

CONSTRUCTOR 2018: 
EINSATZ DES DROHNEN-
ELEMENTES DER HTS

EINSATZ DES DROHNENELEMENTES /HTS

Autor:  Mjr Mag.(FH) Hartmuth ZIEGLER

Plan der Durchführung für den Schutz

Durch aktives „Anbieten“, Flexibilität im 
Denken und reaktionsschnellen Handeln 
konnten alle im Vorhinein geplanten Flüge 
absolviert und die geforderten Informatio-
nen geliefert werden.
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KW 31– TEILNAHME AN 
DER CONSTRUCTOR 2018
Allgemeines:
Der Einsatz des Drohnenelementes in der 
letzten Übungswoche gestaltete sich im 
Ablauf gänzlich anders als in den zwei Wo-
chen davor.

Vor allem der Zeitdruck hinsichtlich Ausar-
beitung und Weitergabe der Aufklärungs-
ergebnisse zur Unterstützung der Ausbil-
dung in den einzelnen Stationen stieg in 
dieser Woche deutlich. Eine umfassende 
Auswertung und Aufbereitung bedarf des 
Einsatzes bzw. der Unterstützung durch 
IKT-Mittel. Besonderes Augenmerk ist auf 
die Ausbildung und Anwendungssicherheit 
des Personals im Umgang mit der verwen-
deten Software zu legen. Ansonsten ist 
eine zeitgerechte Weitergabe der Informa-
tionen nicht in der geforderten Form und 
Qualität möglich. Daher ist der Einsatz ent-
sprechender Videoschnitt- und Bildbearbei-
tungssoftware sowie spezieller Hardware 
wie mobile Drucker, leistungsfähiger Rech-
ner und unabhängiger Stromversorgung 
unerlässlich. 

In Zukunft muss auch in Hinblick auf Da-
tensicherung, Datenschutz und Flexibilität 
noch Forderungen formuliert und rechtliche 
sowie Verfahren und Lösungen erarbeitet 
werden. Vor allem die benötigte Hardware 
(leistungsfähiger, gehärteter Laptop mit 
möglichst großer Bildschirmdiagonale und 
–auflösung, mobiler Drucker, Stromversor-
gung und eine ausreichende Datenverbin-
dung zum Verschicken der Informationen) 
bedarf eines nicht zu unterschätzenden 
finanziellen Budgets. Dieses ist allerdings 
notwendig, um die Leistungsfähigkeit des 
Drohnensystems „an den Mann“ zu brin-
gen.

EINSATZ
Insgesamt wurden in der KW. 31 zehn 
Flüge mit dem Drohnensystem TRACKER 
durchgeführt. Zwei bis drei Flüge pro Tag 

sind bei entsprechend aufwendiger Aus-
wertung in der bereits angesprochenen 
Truppstärke unter Berücksichtigung der 
Beanspruchungszeiten der Militärdroh-
nenbediener ein auch über einen längeren 
Zeitraum anwendbarer Wert und internati-
onaler Standard.
Bei der CONSTRUCTOR 2018 waren mög-
lichst hochwertige und aussagekräfti-
ge Aufklärungsergebnisse zur Nutzung 
und Unterstützung im Rahmen des ge-
fechtstechnischen Führungsverfahrens der 
Lehrgangsteilnehmer gefordert.
Daher ergaben sich Richtwerte für die Aus-
wertung von ein bis zwei Stunden, womit in-
klusive Bezugs- /Fahrtzeiten und Flugdau-
er von etwa einer Stunde ein halber Tag als 
Planungsgrundlage herangezogen wurde.

Am Montag wurde Station 2 unterstützt, 
wobei mit zwei Flügen aus dem Raum 
GERMANNS-WEST die Aufklärung der 
Konfliktparteien durchgeführt wurde. Der 
Panzergrenadierkompanie wurden die sen-
sornah ausgewerteten Informationen der 
Drohne vor dem Angriff im Bereitstellungs-
raum zeitnah zur Verfügung gestellt. 

Am Dienstag wurde aus dem Raum TO-
TER BERG für das Institut Jäger geflogen. 
Dabei wurden Informationen zum Ver-
halten der zivilen Bevölkerung und der 
subversiven Kräfte im Raum STEINBACH 
generiert. Nach einem Stellungswechsel 
nach GERMANNS-WEST wurde ein Flug 
für die Station 3 durchgeführt, wobei das 
Aufklärungsziel die geplante Sperre im 
Bereich DIETREICHS war. Ziel war es mit 
einem zweiten Flug am Donnerstag den 
Fortschritt des Sprengens zu dokumen-
tieren (Wirkungsaufklärung). Außerdem 
wurde die Sprengung selbst gefilmt, was 

aufgrund der Gefahrenzone Luft eine Er-
weiterung der genehmigten Flughöhe auf 
1000m AGL (above ground level) bedurfte. 
Diese Genehmigung wurde kurzfristig mit 
Auflagen für den Truppenübungsplatz Al-
lentsteig ohne zeitliche Befristung erteilt. 
Ursprünglich wurde die „service ceiling“, 
also die genehmigte Maximalflughöhe in 
den luftfahrttechnischen Publikationen auf 
600m durch den Materialstab Luft fest-
gelegt. Dies begründet sich vor allem auf 
die Herstellerangaben. Für normale Auf-
klärungseinsätze, wie auch beispielsweise 
den Einsatz im Rahmen des sihpolAssE/
Migration, ist diese Maximalflughöhe auch 
völlig ausreichend. Für spezielle Vorhaben 
wie im gegenständlichen Fall kann es al-
lerdings notwendig sein bis auf 1000m 
AGL zu steigen. Dies ist vor allem beim 
angesprochenen Sprengen, aber auch bei 
speziellen Verfahren zur Echtzeit-Wirkungs-
aufklärung bei Artillerieschießen notwen-
dig. Durch die nun verfügte Erweiterung 
inklusive der damit verknüpften Bedingun-
gen und Einschränkungen konnte so eine 
zusätzliche Nutzungsmöglichkeit konform 
den gültigen Sicherheitsbestimmungen 
festgelegt werden.

Am Mittwoch beinhalteten die Flugaufträ-
ge folgende Themen:
Im Rahmen der Lageaufklärung wurden 
bei der Station 5 gegnerische infanteris-
tische Kräfte im GEROTTER WALD aufge-
klärt. Dabei wurde festgestellt, dass eine 
Beobachtung von abgesessenen Kräften 
im Wald trotz Wärmebildkamera durchaus 
herausfordernd ist. 
Nicht untergezogene oder schlecht getarn-
te Fahrzeuge sind allerdings leicht erkenn-
bar und lassen Rückschlüsse auf Art und 
Stärke der gegnerischen Truppe zu. 

Die beste Information nützt nichts, wenn 
sie nicht zeitgerecht und in verständlicher 
Form beim Bedarfsträger ankommt!

Stationen der Ausbildung Constructor 2018

EINSATZ DES DROHNENELEMENTES /HTS
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Zusätzlich sind Truppen, die die Grund-
sätze des Allgemeinen Gefechtsdienstes 
hinsichtlich Nutzung des Schattens usw. 
nicht berücksichtigen, leicht aufklärbar.

Mit zwei Flügen wurden in Zusammenar-
beit mit dem JTAC/ Institut Artillerie Ver-
fahren zur Zusammenarbeit mit LuSK 
hinsichtlich Ziel- und Wirkungsaufklärung 
erprobt. Ziel war es, unter Berücksichti-
gung der geltenden Bestimmungen Ziele 
für einen Bordwaffeneinsatz unterschied-
licher Luftfahrzeuge (PC-7 und OH-58) auf-
zuklären, die Bekämpfungsanforderung 
an den Piloten abzusetzen (durch den 
JTAC) und dann die Bekämpfung selbst 
sowie die erzielte Wirkung mit der Drohne 
zu beobachten. Diese Aufgabenstellung 
erfordert eine sehr genaue Flugplanung 
und präzise Koordinierung in zeitlicher 
Hinsicht. Die rechtlichen Bestimmungen 
für den Einsatz von unbemannten Militär-
luftfahrzeugen lassen diese Variante der 
Ziel- und Wirkungsbeobachtung zu und 
konnten an diesem Tag auf ihre Anwend-
barkeit positiv geprüft werden.

Ein weiteres Thema des Tages war es, für 
einen Fliegerabwehrzug den Feuerstel-
lungsraum zu erkunden. Die Erwartungs-
haltung durch den Kommandanten des 
FlA-Elementes war allerdings sehr hoch-
gesteckt und konnte nur teilweise erfüllt 
werden. Allerdings wurden im Rahmen der 

Absprachen und durch die Einbindung des 
Bedarfsträgers in die Flugplanung und –
durchführung andere Möglichkeiten und 
Vorteile eines Einsatzes des Drohnensys-
tems TRACKER aufgezeigt. Daher konnte 
dieser Einsatz für den Bedarfsträger zwar 
anders als ursprünglich erwartet, aller-
dings mit vielfältigen zuvor nicht gekann-
ten Möglichkeiten und Varianten positiv 
durchgeführt werden.

Am Donnerstag, dem letzten Flugtag im 
Rahmen der CONSTRUCTOR 2018 war 
schlussendlich ein Flug zur Wirkungs-
aufklärung des Sprengens im Raum DIE-
TREICHS geplant. Dieser Flug, mit dem 
Ziel die Fortschritte, der an mehreren 
Tagen durchgeführten Sprengungen zu 
dokumentieren, konnte ohne besondere 
Vorkommnisse absolviert werden.

Der Rest des Tages musste zur abschlie-
ßenden Analyse und Vorbereitung des im 
Laufe der Woche erflogenen Datenmate-
rials für die Abschlussbesprechung der 
Übung genutzt werden. So wurden erneut 
knapp 8 Stunden Videomaterial und meh-
rere hundert Fotos gesichtet, geprüft, ana-
lysiert und bewertet.

Da es bei vielen Übungen diese Möglich-
keiten der Informationsgewinnung und 
–auswertung nicht im gleichen Umfang 
gibt, konnten auch für diese wichtige Auf-
gabe eines Drohnenelementes wertvolle 

Erfahrungen gesammelt werden.
Zusammenfassend konnte die Ausbildung 
CONSTRUCTOR 2018, wie auch schon 
2017, zum intensiven Erfahrungsgewinn 
genutzt werden. Während die Ergebnisse 
der Übung im Jahr 2017 noch schwer-
gewichtsmäßig den Interessen der Ver-
fahrenserprobung zugeordnet wurden, 
konnte in diesem Jahr vor allem auf die 
Bedürfnisse der Bedarfsträger eingegan-
gen werden.

Durch das Drohnenelement unter der Füh-
rung der Grundlagenabteilung der HTS in 
Zusammenarbeit mit dem AufklB3 und 
dem JaKdo  wurden die bisherigen Ge-
fechtstechniken evaluiert. Neu aufgetrete-
nen Fragestellungen und Herausforderun-
gen wurden dokumentiert, um die eigenen 
Verfahren im Rahmen der Nachbereitung 
neu zu bewerten und erforderlichenfalls 
anzupassen bzw. zu verbessern. Somit 
konnte mit der CONSTRUCTOR 2018 ein 
weiterer wichtiger Schritt Richtung Imple-
mentierung des Drohnensystems TRACKER 
in den Landstreitkräften des ÖBH erfolg-
reich absolviert werden.

Vorbereitung zum Start der Drohne

EINSATZ DES DROHNENELEMENTES /HTS
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COIST – COMPANY INTELLIGENCE 
SUPPORT TEAM

COIST

Autor:  Mjr Mag.(FH) Roland SEIDENBERGER

In den meisten westlichen Armeen existieren 
auf der Kompanieebene (v.a. Infanterie-
truppe) keine oder nur sehr kleine Elemente 
des Führungsgrundgebietes 2 (FGG2), die in 
der Lage sind, Informationen auszuwerten 
und aufzubereiten. 
Die Masse der Informationsgewinnung und 
–auswertung über Gegner/Konflikt-
parteien und Umfeldbedingungen erfolgt 
durch den Einheitskommandanten zumeist 
ohne Intelligence-Ausbildung, ohne An-
bindung an eingestufte Netze, um-
fassendes Grundlagenmaterial und Hinter-
grundinformationen.

Das genügt den Anforderungen nicht, denn 
sowohl in den Einsätzen im Irak, als auch in 
Afghanistan hat sich der Bedarf bestätigt, 
dass Elemente des Intelligence-Bereiches 
bis auf Kompanieebene als Unterstützung 
zuzuweisen wären. Vor allem bei den Ein-
sätzen der Infanteriekompanien in Afgha-
nistan, wurden bereits auf Einheitsebene 
unzählige Aufklärungs- und Erkundungs-
informationen gewonnen, die ausgewertet 
werden mussten.

Abgeleitet von diesem Bedarf wurden zu 
Beginn Zwei-Mann-Teams aus dem über-
geordneten FGG2 (z.B. Bataillon- oder Bri-
gadeebene) der Kompanie zur Unterstüt-
zung zugeteilt.

Vor allem in längerdauernden Einsätzen 
(z.B. Stabilisierung) wurde festgestellt, 
dass aus dem Verantwortungsbereich der 
Kompanien zumeist folgende Informatio-
nen kommen:

• Informationen aus KLE (Key Leader 
Engagement) und allgemeiner Ge-
sprächsaufklärung

• Information aufgrund des Zusammen-
arbeitens mit lokalen Behörden 

• Informationen von der Zivilbevölke-
rung

• personenbezogene Daten zu lokalen 

Schlüsselpersonen
• Erkundungsergebnisse zur örtlichen 

Infrastruktur 
• Informationen von Patrouillenberich-

ten, Kontrollpunkten oder sonstigen 
Einsätzen der Kompanie

Die Zielsetzung eines CoIST ist es, einer-
seits den Kompaniekommandanten in der 
Führung zu unterstützen, andererseits 
Informationen direkt bei den Einheiten 
abzuschöpfen. Die Informationen werden 
dort „abgeholt“, wo die Nähe der eigenen 
Kräfte zur Bevölkerung am größten ist. Die 
Einheiten werden wiederum zeitnah mit 
einsatzwichtigen Erkenntnissen der über-
geordneten Ebenen „versorgt“, um ein ak-
tuelles und präzises Lagebild für die eigene 
Einsatzführung zu haben.

Dabei ist der Zeitfaktor ein oft entschei-
dender. Da die Beiträge eines CoIST in 
das Führungsverfahren des Kompanie-
kommandanten integriert werden müs-
sen, entsteht aufgrund des Planungshori-
zontes einer Kompanie ein Zeitdruck, der 
durch direkte Verbindung CoIST – FGG2 

der übergeordneten Ebenen abgefedert 
werden kann. Oftmals haben auch Beiträ-
ge des CoIST eine direkte Auswirkung auf 
die Einsatzführung der Kompanie (Actio-
nable Intelligence). Der Erfolg des CoIST 
hängt somit von der Zuarbeit der G2/J2-
Abteilung der übergeordneten Führung 
und der zuverlässigen und geeigneten 
IKT-Mittel ab. Dabei ist nicht nur die 
Hardwareausstattung sondern auch die 
passende Software (z.B. Analyst´s Note-
book) erforderlich.

Neben der laufenden Beratung des Kom-
paniekommandanten vor Ort und der 
Umsetzung von Aufklärungsaufträgen der 
übergeordneten Ebenen obliegt dem,  auf 
Kompanieebene angesiedelten CoIST die 
laufende Aktualisierung der Erkenntnisse 
im Rahmen des Intelligence Preparation 
of the Battlefield (IPB) zum Feind/Gegner 
bzw. den Konfliktpartien und den Umfeld-
bedingungen und deren Einflüsse auf die 
Einsatzführung. 

Ein CoIST wird grundsätzlich der Kompanie-
führung zugeordnet. 

CoIST bei der Unterstützung des KpKdt (US-Army)
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COIST

Hauptaufträge sind die Beratung der Kom-
panieführung für die Planung und Durch-
führung eigener Einsätze und der laufende 
Austausch relevanter klassifizierter Informa-
tionen. Dies inkludiert auch Hinweise, die 
den Schutz der eigenen Truppe und Einrich-
tungen betreffen (Force Protection).

Abhängig von den Kapazitäten der CoIST-Ele-
mente die nationenbezogen teilweise unter-
schiedlich strukturiert sind, sind die wesent-
lichen Leistungen eines CoIST folgende:

• vorbereiten von Befehlsausgaben, Be-
sprechungen und Einsatznachberei-
tungen/Debriefing der Elemente (z.B. 
Patrouillen) der Kompanien,

• Erkenntnisse und vermutliches Ver-
halten des Feindes/Gegners bzw. der 
Konfliktparteien und des Umfeldes be-
urteilen,

• Identifizierung von Zielen und Verdich-
tung der vorliegenden Erkenntnisse 
(Konfliktparteien/Umfeld),

• erstellen von Bewegungsmustern und 
Netzwerkanalysen,

• Umsetzung des Intelligence Collection 
Plans (ICP) und des Aufklärungsplanes 
der übergeordneten Ebenen ,

• Zuarbeit zum Führungsverfahren/
Kompanie (Beurteilung der Konflikt-
parteien, Bedrohungsanalysen, Beur-
teilung der Umfeldbedingungen),

• bereitstellen von angeforderten klassi-
fizierten Informationen,

• Erstellung eines „(Kompanie-) Aufklä-
rungsplanes“ im Rahmen der Einsatz-
führung der Kompanie,

• Begleitung der Kompanie (z.B. bei Pa-
trouillen),

• auswerten von Informationen der Kom-
panie,

• Sichtung von fremden Dokumenten,
• Befüllen der Datenbanken des FGG2,
• Berichterstattung im Rahmen des In-

telligence Cycles des übergeordneten 
Kommandos,

• laufendes Aktualisieren des Lage-
bildes der Kompanie,

• Maßnahmen zur Force Protection.

INTELLIGENCE CYCLE – 
COIST EBENE
Phase 1: Feststellen des Informations-
bedarfes
In dieser Phase hat das CoIST den Informa-
tionsbedarf festzulegen. Dabei wird der Be-

darf des Kompaniekommandanten und der 
des übergeordneten Kommandos erfasst 
und formuliert. Bereits verfügbare Informa-
tionen sind zu berücksichtigen und die Lü-
cken im eigenen Wissen herauszuarbeiten.

Phase 2: Einweisen der Kräfte der 
Kompanie
Bei der Befehlsausgabe des Kompaniekom-
mandanten der Infanteriekompanie hat der 
Kommandant des CoIST folgenden Beitrag zu 
leisten:
Aktivitäten der letzten 24 Stunden im Einsatz-
raum der Kompanie,
Beurteilung  Konfliktparteien/Umfeld,
Aktualisierung der gegenwärtigen Lage 
(Schlüsselpersonen, Gruppierungen, Aktivitä-
ten, Bedrohungen),
Konkretisieren des Informationsbedarfes 
– Welche Informationen sind neben der Ein-
satzführung (z.B. Patrouille) zu gewinnen und 
warum?

Phase 3: Einsatzführung der Infanterie-
kompanie und Informationsgewinnung
Während die Kompanie ihren Einsatz durch-
führt und die Informationen sammelt, bereitet 
sich das CoIST auf die Einsatznachbespre-
chung vor (Debriefing). In einzelnen Fällen be-
gleitet das CoIST die Elemente der Kompanie 
im Einsatzraum.

Phase 4: Einsatznachbesprechung 
(Debriefing)
Das CoIST führt grundsätzlich mit allen Teilen 
(z.B. einer Patrouille) eine Nachbesprechung 

durch. Dabei sind die Beobachtungen 
„dienstgradunabhängig“ zu bewerten („Jeder 
Soldat ist ein Sensor“). Wichtig ist dabei, 
dass alle Elemente, die an dem Einsatz der 
Kompanie beteiligt waren, ihre Beobachtungen 
wiedergeben. Eine offene Fragestellung ist 
gegenüber einer geschlossenen Fragestellung 
durch das CoIST bevorzugt anzuwenden.

Finale Bearbeitung
Letztendlich werden die Informationen mit 
standardisierten Auswertemethoden aus-
gewertet (z.B. SWOT-Analyse, Link–Analyse, 
Zeitreihenanalyse etc.). In weiterer Folge wer-
den die ausgewerteten Informationen nahezu 
zeitverzugslos in den Intelligence Cycle ein-
gespeist und für die übergeordneten Ebenen 
nutzbar gemacht.

ZUSAMMENFASSUNG
Abgeleitet von internationalen Erfahrungen 
haben sich CoISTs in jenen Einsatzräumen, bei 
denen ein längerer Einsatz von Kompanien in 
einem Verantwortungsbereich stattfindet (z.B. 
bei einem Stabilisierungseinsatz) bewährt. 
CoISTs sind zur Unterstützung des Kompanie-
kommandanten vorgesehen und stellen eine 
direkte Verbindung zwischen dem FGG2 und 
den Kräften vor Ort sicher. Sie ermöglichen 
dadurch eine schnellere und bessere Reakti-
on des Kompaniekommandanten auf Ände-
rungen bzw. Entwicklungen der Lage. CoISTs 
tragen zusätzlich zum Truppenschutz durch 
eine stärkere Sensibilisierung der Soldaten 
sowie einer Steigerung der Situational Aware-
ness bei.

CoIST Netzwerkdiagramm zur Unterstützung der Befehlsausgabe Kompanie
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DAS „CROWD MANAGEMENT“ 
MILITÄRISCHER KRÄFTE
Autor: Mjr Mag.(FH) Klaus KUSS, MA

CROWD MANAGEMENT

Crowd Management als Begriff, bezie-
hungsweise als Verfahren im Aufgabenfeld 
der Steuerung und Kontrolle von Massen, 
ist schon seit ein paar Jahrzehnten be-
kannt. Er stammt ursprünglich aus dem 
zivilen Bereich und wurde dort vor allem im 
Zusammenhang mit Eventmanagement, 
Sicherheitskonzepten und der Planung von 
Veranstaltungen im öffentlichen Raum in 
den 1980er Jahren entwickelt. Auf Grund 
eines Paradigmenwechsels im Bereich der 
Strategie zur Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Ordnung um 1990, etablierte sich 
dieser Begriff/dieses Verfahren ebenfalls 
international im polizeilichen und militäri-
schen Bereich. Crowd Management ist Teil 
des Public Order Management Systems 
(POMgtS) eines Staates. Der Begriff lässt 
sich einerseits hierarchisch und anderer-
seits inhaltsmäßig verorten.

Unter „Public Order“, der öffentlichen Ord-
nung in modernen westlichen Ländern, 
versteht man im Wesentlichen einen Kom-
promiss zwischen der freien Meinungs-
äußerung, dem Versammlungsrecht und 
notwendiger, steuernder, rechtstaatlicher 
Maßnahmen der Exekutive sowie der Auf-
rechterhaltung des innerstaatlichen Frie-
dens. Die Kunst der Überwachung und 
Kontrolle dieser Ordnung liegt vereinfacht 
gesagt in der Wahrung des Gleichgewichts 
von Freiheit und Ordnung. Die bis in die 
1980er angewandten Strategien und Me-
thoden zur Überwachung von Protesten 
standen im Gegensatz zu diesem Ver-
ständnis und erschienen daher nicht mehr 
zeitgemäß. Das auf die strikte Aufrechter-
haltung der Ordnung zentrierte, eher re-
pressive „Escaleted Force Style Policing“ 
musste durch gesellschaftspolitische und 
soziale Veränderungen und einem generell 
liberaleren Zugang zu Demonstrationen 
adaptiert werden. Eine neue Strategie mit 
dem Namen „Negotiated Management 

Style Policing“ wurde generiert. Die Aus-
richtung des neuen, bis heute gültigen An-
satzes, ist weniger reaktiv  und konfrontativ 
als die alte Strategie. Unter bewusster Zu-
rücknahme der staatlichen Kontrolle und 
Überwachung gewährt sie dem Bürger ge-
wisse Freiheiten bei seiner Meinungsäuße-
rung im öffentlichen Raum. Die neue Stra-
tegie erkennt auch den Willen der Akteure 
zur Verhandlung an, forciert dahingehende 
präventive Maßnahmen zur Gewaltvermei-
dung und ist auf Konsens ausgerichtet. 
Zusammengefasst wurden all diese Bestre-
bungen in der Entwicklung des Public Order 
Management Systems (POMgtS).

Das POMgtS eines jeweiligen Staates be-
steht aus zivilen und/oder Militär- und 
Polizeiorganisationen, den Strategien, 
Grundsätzen und Regeln dieser Organisati-
onen, den Rekrutierungs- und Ausbildungs-
programmen, den Verfahren und den ver-
wendeten Technologien und Ausrüstungen 
während der Umsetzung dieser Verfahren.
  
Die Kompetenz zum Public Order Ma-
nagement liegt ausschließlich im staatli-
chen Bereich und kann von sonst keiner 
Organisation wahrgenommen werden. 
POMgtS sind stark von innerstaatlichen, 
politischen, kulturellen, traditionellen und 
sicherheitspolitischen Einflüssen geprägt 
und auch einem ständigen Wandel unter-
worfen. Auch technische Neuerungen füh-
ren zu direkten Veränderungen im System. 
Das Public Order Management hat grund-
sätzlich zum Ziel die Ruhe und Ordnung 
im öffentlichen Raum aufrechtzuerhalten 
und ist auf die Steuerung, Überwachung 
und Kontrolle von Demonstrationen und 
Versammlungen ausgerichtet. Donatella 
Della Porte führt dazu aus: „… protest po-
licing is determined on a first level by (a) 
the organizational features of the police, 
(b) the configuration of political power, 

(c) public opinion, (d) the police occupatio-
nal culture and (e) the interaction with pro-
testers. All of these influences are filtered, 
on a second level by (f) police knowledge, 
defined as the police‘s perception of ex-
ternal reality, which shapes the concrete 
policing of protest on the ground.“  

Staatliche Institutionen und Sicherheits-
behörden stehen in gegenseitiger Beein-
flussung und Abhängigkeit zueinander. 
Aber auch ihre Strukturen und Rechts-
grundlagen im Kontext mit vorherrschen-
den Strategien und der politischen Kultur 
einer Gesellschaft haben Auswirkungen. 
Rechts- und Menschenrechtsbündnisse 
mit unterschiedlichen Anschauungen be-
züglich des Umgangs mit Demonstratio-
nen, die öffentliche Meinung sowie das 
Verständnis der Regierung, üben ebenso 
Einfluss auf die Art der Überwachung und 
Kontrolle der öffentlichen Ordnung aus, 
wie das Selbstbild der Polizei. Das alles 
führt zum nationalen Verständnis wie die 
Ruhe und Ordnung in einem Land auf-
rechterhalten wird.
  
Auch in Österreich gibt es ein „Public Or-
der Management (System)“(das Verständ-
nis wie die Überwachung und Kontrolle 
der öffentlichen Ordnung durchgeführt 
werden soll einschließlich aller Planun-
gen, Maßnahmen, dem eingesetzten Ge-
rät und Material, Ausrüstung, Bewaffnung 
usw.), das täglich ausgeführt, angewandt 
und exekutiert wird.
 
Der Begriff „Public Order Management 
(System)“ lässt sich jedoch in einer öster-
reichischen Doktrin wie zuvor beschrieben 
nicht finden. Das umfassende nationale 
Verständnis in Österreich, für die Aufrecht-
erhaltung und Durchsetzung von Ruhe 
und Ordnung ist nirgends zusammenge-
fasst, bzw. beschrieben. 
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Von der Polizei werden hier im Wesentli-
chen das Sicherheitspolizeigesetz und das 
Veranstaltungsgesetz herangezogen. 

Die geschichtliche Entwicklung der Art der 
Überwachung und Kontrolle der öffent-
lichen Ordnung hat aber auch in Öster-
reich stattgefunden. Es fehlt jedoch das 
umfassende nationale Verständnis dafür, 
wie es eben in einem nationalen POMgtS 
beschrieben ist. Ziel der Arbeit ist es da-
her auch diese Lücke darzustellen und die 
Merkmale und Inhalte eines POMgtS zu be-
schreiben. 

Das Wissen und das Verständnis wie und 
mit welchen Mitteln in Österreich Ruhe 
und Ordnung aufrechterhalten wird, ist 
die Grundvoraussetzung für qualifizier-
te CMgt-Planungen. Crowd Management 
(CMgt), als Teil des Public Order Manage-
ment Systems eines Staates, ist ein aus 
dem zivilen und polizeilichen Bereich ent-
wickeltes, taktisches Verfahren für militäri-
sche Kräfte. 
Durch systematische Analyse, Planung, 
Überwachung, Steuerung, Sicherung, und 
Schutz von Bewegungen, Versammlun-
gen und großen Ansammlungen von Men-
schen, soll die Überfüllung eines Raumes 
mit Menschen und Panik verhindert, bezie-
hungsweise die öffentliche Ordnung und 
Sicherheit gewährleistet werden.
Im Vordergrund aller Überlegungen steht 
der Effekt Sicherheit und es kommen an-
gepasste und zielgerichtete Maßnahmen 
zur Risikominimierung, in Koordination mit 
etwaigen Veranstaltern, anderen Behörden 
und zivilen Organisationen zur Anwendung. 
CMgt bedient sich im Rahmen des Pla-
nungsverfahrens fokussierter Beurtei-
lungsmethoden, Berechnungen und 
Hilfsmittel, um zu qualitativ hochwertigen 
Ergebnissen zu kommen. Neben baulichen 
und technischen Steuerungsmaßnahmen 
kommen Handlungen, Maßnahmen und 
Techniken des Ordnungseinsatzes, als Teil 
des Verfahrens CMgt anlassbezogen, ge-
plant oder erzwungen zum Einsatz. 
Der Begriff ist hierarchisch über den Be-
griffen „Crowd Control“ und „Riot Control“ 
angesiedelt und grenzt sich durch den 
wesentlich weiter und breiter gefassten 
Planungs- und Steuerungsansatz zum her-
kömmlichen Ordnungseinsatz ab. Die im 
Ordnungseinsatz angewandten Handlun-
gen und Gefechtstechniken kommen eher 
bei ungeplanten, spontanen, nicht geneh-

migten und unfriedlichen Veranstaltungen 
und Ereignissen zur Anwendung. CMgt setzt 
hingegen bei geplanten und genehmigten, 
friedlichen Veranstaltungen an, wo bereits 
im Vorfeld auch gewisse Informationen, Pa-
rameter und Abläufe bekannt sind. CMgt 
hat den Ansatz die Teilnehmer/Besucher, 
ihr Sicherheitsempfinden und ihre Bedürf-
nisse in das Zentrum der Beurteilungen 
und Planungen zu stellen. Der Schutz der 
Teilnehmer an einer Versammlung, Veran-
staltung oder Demonstration, vor äußeren 
Gefahren wie Wetter, Schadenslagen oder 
Bedrohungen aller Art, hat vorerst Priorität 
gegenüber der restriktiven Kontrolle und 
Begrenzung ihrer Freiheit. 

CMgt kommt gerade auch an der Grenze 
zur Abwicklung von Flüchtlingsströmen 
oder Migrationsbewegungen zur Anwen-
dung. Es ist dort aber anderen Regeln 
und zusätzlichen Herausforderungen un-
terworfen. 

dererseits ein sicherheitspolizeiliches 
„Back-up“ notwendig ist, da der Veran-
stalter mit seinen Mitteln die Aufrechter-
haltung der Ruhe und Ordnung meistens 
nicht gewährleisten kann. 
Darüber hinaus gibt es viele Veranstal-
tungen wo die Kompetenz zum CMgt rein 
in staatlicher Hand liegt. Dies ist dann 
der Fall, wenn rechtskonformes Steu-
ern durch Beschränkung der bürgerli-
chen Freiheiten, Einschreiten gegenüber 
Gruppierungen, das Überwachen und 
Durchsetzen von Geboten und Gesetzen 
notwendig ist oder eine sicherheitspoli-
zeiliche Gefahren- oder Bedrohungslage 
vorliegt. 

Ein wesentlicher Unterschied zwischen 
nichtstaatlichem und staatlichem CMgt 
sind weiters die verfügbaren Ressour-
cen, die Qualität und Quantität von 
Mitteln und Geräten zum CMgt und der 
Rechtsstatus der Kräfte.

Provisorisches ad hoc „CMgt“ mit dementsprechenden Problemen, 
am Grenzübergang SPIELFELD, Oktober 2015

CMgt kann von staatlichen und nicht-
staatlichen/zivilen Organisationen oder 
Veranstaltern durchgeführt werden. Der 
große Unterschied liegt darin, dass ei-
nerseits ein von einem nichtstaatlichen/
zivilen Veranstalter durchgeführtes CMgt 
immer einer sicherheitspolizeilicher Ab-
nahme bedarf (die Behörde, die sicher-
heitspolizeilichen Kräfte müssen daher 
auch ihrerseits, für die entsprechende 
Veranstaltung CMgt-Beurteilungen und 
Berechnungen durchführen) und an-

DEFINITION CROWD 
MANAGEMENT (CMGT)
CMgt ist die angewandte und systemati-
sche Analyse und Beurteilung, Planung, 
Überwachung und Steuerung von Be-
wegungen, Versammlungen und großen 
Ansammlungen von Menschen. Dabei 
kommen angepasste und zielgerichtete 
Maßnahmen zur Risikominimierung von 
Massenpaniken und sonstigen Schadens-
lagen zur Anwendung. Das Schwergewicht 
des Crowd Managements ist die Steuerung 

CROWD MANAGEMENT
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von Menschenmassen und die Verhinde-
rung der Überfüllung eines Raumes mit 
Menschen, des Menschengedränges, von 
Panik und von öffentlicher Unordnung.

Der Begriff lässt sich einerseits hierar-
chisch und andererseits inhaltsmäßig ver-
orten.

CROWD MANAGEMENT ALS 
HERAUSFORDERUNG FÜR 
MILITÄRISCHE KRÄFTE

rung im Bereich der Kontrolle und Überwa-
chung der öffentlichen Ordnung führen und 
schreibt dazu:

„Finally, militarisation of the police refers 
to the extent to which the police operate 
according to military-style discipline or in 
liaison with the army.“

Die Herausforderung besteht darin, den 
polizeilichen und militärischen Ansatz zu 
kombinieren und lageangepasst anzuwen-
den, um dadurch den größten Erfolg zu er-
zielen.

PRINZIPIEN UND LEITLINIEN
CMgt folgt Prinzipien und Grundsätzen, die 
in jeder Lage anwendbar sind und dient als 
Richtschnur für zu setzende Handlungen, 
um beabsichtigte Effekte zu erzielen. Der 
taktische Grundsatz des effektbasierten 
Handelns wird inhaltlich voll umgesetzt. Im 
Vordergrund aller Überlegungen steht das 
Ergebnis einer sicheren Veranstaltung, was 
durch die Kenntnis und Beurteilung der 
von beeinflussenden Faktoren, taktischen 
Kommunikation und die Steuerung und Be-
einflussung der Teilnehmer erreicht wird.
Durch die Anwendung des Verfahrens 
CMgt entstehen neue Möglichkeiten hin-
sichtlich der Quantitäten und Qualitäten 
militärischer Einsätze und Kräfte, aber 
auch neue Anforderungen für das Zusam-
menwirken von Militär, Polizei, staatlichen 
und nichtstaatlichen Organisationen. Zu 
erwartende Worst Case Szenarien haben 
sich in den letzten Jahren stark verändert 
und erfordern auch eine Anpassung im Be-

reich der Planung, Durchführung und der 
Vorgehensweisen von Sicherheitskräften. 
Militärische Kommandanten und Offiziere 
in militärischen Stäben müssen im Ver-
fahren des CMgt geschult und ausgebildet 
werden, um die gesamte Bandbreite der 
Steuerung von Massen zu beherrschen. 

Denn das Verfahren CMgt kommt bei den 
unterschiedlichsten Situationen und La-
gen zur Anwendung und ist nicht auf Waf-
fengattungen beschränkt. CMgt stellt den 
Überbau zum im ÖBH bereits bekannten 
CRC dar. Es ist die Taktische Ebene über 
den „Besonderen Gefechtstechniken im 
Ordnungseinsatz“. Es kommt bei Migrati-
onslagen (z.B.: Spielfeld 2015), generell 
bei SihpolAssE Lagen (z.B.: Euro2008), in 
der Einsatzart Schutz sowie generell bei 
Veranstaltungen des ÖBH zur Anwendung. 
Gerade in diesem Bereich fehlt das Ver-
ständnis dafür noch komplett. Rechtlich 
gesehen sind ab einer Menschenmenge 
von 500 Personen (im Freien oder in einem 
geschlossenen Raum) Berechnungen zur 
zulässigen Personendichte in dem definier-
ten Bereich, Planungen bezüglich Einlass, 
Umlauf und Auslass sowie Evakuierungs-
berechnungen anzustellen. Grob gesagt 
betrifft das jeden Garnisonsball des ÖBH. 
2019 ist die Durchführung der Airpower in 
Zeltweg avisiert. Das JgB19 und das JgBB 
sind hier im SG im Einsatz (Gates) und mit 
der Steuerung der Zuschauer (Einlass, Um-
lauf, Auslass, Evakuierung) beauftragt. Vom 
12.-13.10.2018 fand daher eine KFB und 
Schulung für die verantwortlichen Offiziere 
zum Thema CMgt am InstJg/HTS statt. 

Schalenmodel Public Order Management

DVBH Truppenführung/Auszug:
„Im Zuge des sicherheitspolizeilichen 
Assistenzeinsatzes können der Truppe 
grundsätzlich durch die zivile Sicherheits-
behörde Aufträge als Zielvorgaben zur 
Erfüllung von Aufgaben aus dem gesam-
ten Aufgabenspektrum der Sicherheitsbe-
hörde und Sicherheitsexekutive gegeben 
werden. … – Unterstützung der Exekutive 
bei der Bewältigung von Demonstratio-
nen, …“

Die DVBH Truppenführung stammt aus dem 
Jahr 2004 und die Rahmenbedingungen 
und Erscheinungsformen der sicherheits-
polizeilichen Assistenzleistung des ÖBH im 
Inland haben sich seither verändert. Vor 
allem die Migrationskrise 2015 und die 
Terrorangriffe in Europa führten zu einem 
Paradigmenwechsel, der aber noch nicht 
abgeschlossen ist. Assistenzeinsätze des 
Bundesheeres zur Aufrechterhaltung der 
Sicherheit und Ordnung im Inneren werden 
in Bereichen möglich, die 2004 noch nicht 
denkbar waren.
Der renommierte Autor P. Waddington stellt 
fest, dass sicherheits- und gesellschaftspo-
litische Veränderungen zu einer Militarisie-

Fehlendes Crowd Management: 
Massenpanik Loveparade DUISBURG , 24.07.2010

CROWD MANAGEMENT
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WIE KANN DURCH CROWD 
MANAGEMENT DAS VER-
HALTEN VON MASSEN BE-
EINFLUSST UND DIE ÜBER-
FÜLLUNG EINES RAUMES 
MIT MENSCHEN, MASSEN-
PANIK UND ÖFFENTLICHE 
UNORDNUNG VERHINDERT 
WERDEN?
Durch die Berücksichtigung von Grundla-
gen und Aspekten der Massenpsychologie 
sowie der Beurteilung des Verhaltens der 
Masse innerhalb der Emergent Norm The-
ory bereits im Planungsverfahren (PlVf) 
sowie durch die Beurteilung und den Lage 
angepassten Einsatz von Steuerungsmög-
lichkeiten. Dies können Elemente aus dem 
Bereich Beeinflussen und Informieren, 
kommunikative Beeinflussung (AIDA-For-
mel), bauliche und technische Maßnah-
men (zum Beispiel Tretgitter, Trichter, Säu-
len) oder der Einsatz von passiven und 
aktiven Maßnahmen und Handlungen des 
Verfahrens Ordnungseinsatz (zum Beispiel 
Sperrketten) sein.
Durch die Erweiterung des taktischen PlVf 
um Methoden/Hilfsmittel kann der Einsatz 
militärischer Kräfte auf taktischer Ebene 
fokussiert geplant und es können qualitativ 
bessere Ergebnisse erzielt werden. 

Das taktische PlVf wird um folgende Metho-
den und Hilfsmittel erweitert:

• Lagefeststellung der anthropogenen 
Gefahren

• Lagefeststellung der Gefahrenlage 
Wetter und Naturereignisse

• DIM-ICE-Modell zur Beurteilung des 
Einflusses des Geländes

• Methode zur Berechnung von Per-
sonendichten

• Methode zur Evakuierungsberech-
nung

• Kohs’sche Formel zur Ermittlung des 
Kräftebedarfs

• Erstellung einer Verhältnismäßig-
keitsmatrix

• festlegen von MoP/CMgt und MoE/
CMgt zur Erfolgskontrolle 

ANTHROPOGENE GEFAHREN
Anthropogene Gefahren werden durch den 
Menschen direkt oder indirekt verursacht. 
Zusätzlich kann man die Art der Gefahr/Be-
einträchtigung ohne oder mit Eindringen in 
die Einrichtung/einen geschlossenen Be-
reich unterscheiden. Dabei kann die Schä-
digung sowohl bewusst als auch fahrlässig 
hervorgerufen werden. 

Bei der Lagefeststellung anthropogener 
Gefahren  geht es um eine Spezifizierung 
und generelle Fokussierung auf die Ge-
fahren die durch den Teilnehmer bei einer 
bestimmten Veranstaltung ausgehen kön-
nen. Es legt den Grundstock für die weitere 
Beurteilung der Möglichkeiten der Akteure 
und Bevölkerung. 

Es sind beispielhaft folgende Szenarien 
denkbar:

• Unfälle aller Art,
• Anprall von Fahrzeugen,
• Brandanschlag,
• Körperverletzung,
• Diebstahl,
• Umweltsabotage,
• Sabotage,
• Vandalismus,
• Störung Betriebsablauf,
• Kletteraktion,
• Hausfriedensbruch, unbefugtes Be-

treten,
• Einbruch,
• Terrorismus

DIE BEURTEILUNG DER „GE-
FAHRENLAGE WETTER UND 
NATUREREIGNISSE“ 
Die Beurteilung der „Gefahrenlage Wetter 
und Naturereignisse“ fällt in den Bereich 
der „Beurteilung der Umfeldbedingungen“ 
und auch so bei den Schritten des takti-
schen Planungsverfahrens vermerkt. Es 
findet sich im Unterpunkt „Einfluss Klima 
und Wetter“ als eben „Lagefeststellung 
und Beurteilung Gefahrenlage Naturereig-
nisse und Wetter“ wieder. 
Es geht hier in erster Linie aber nicht um 
die Beeinflussung des Wetters in Bezug 
auf die eigene Einsatzführung sondern viel 
mehr um das „panikauslösende Moment“ 
Wetter und Naturereignis und auch seine 
psychologischen Auswirkungen auf die Teil-
nehmer. Aus diesem Schritt gehen wesent-
liche Erkenntnisse im Bereich der Evakuie-
rungsauslösung, der Art der Evakuierung, 
der Beurteilung von Evakuierungsräumen 
usw. hervor. Weiters ist dieser Schritt auch 
notwendig, um die Tabelle bei der Personal-
berechnung in puncto Gefahrenlage Wetter 
befüllen zu können.

DIE KOHS’SCHE FORMEL
Im militärischen Planungsverfahren wird 
im Schritt „Beurteilung der Eigenen Lage“ 
der Kampfkraftvergleich bezogen auf die 
Konfliktparteien durchgeführt. In der je-
weiligen Kampfzone findet eine Kräfte-
gegenüberstellung in jeder Variante, in 
derselben Zeiteinheit und auf Grund von 
Werten aus dem Handakt Taktik statt. 
Die Folgerungen führen zu wesentlichen 
Ableitungen für die Gruppierung der 

Beurteilung von Perso-
nendichten

CROWD MANAGEMENT
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Kräfte, zum Kräftebedarf im jeweiligen 
Raum und für die jeweilige Aufgabe. Sie 
stellen die Basis für die Truppeneinteilung 
und Einsatzführung dar, zeigen Erforder-
nisse im Bereich der Kampfunterstützung 
und dienen zusätzlich der Überprüfung der 
Gefechtsideen. Der Kräftevergleich besteht 
aus Kampfkraftvergleich und Kampfwert-
vergleich. Diese Herangehensweise zur Er-
mittlung des Personaleinsatzes ist im CMgt 
nicht möglich. 

CMgt ist grundsätzlich dadurch gekenn-
zeichnet, dass eine quantitative Über-
legenheit eigener Kräfte nicht erlangt 
werden kann. Zusätzlich zum Einsatz von 
CMgt und im Ordnungseinsatz ausgebilde-
ten Kräften ist daher der Erfolg im Wesent-
lichen von modernen Einsatzverfahren, 
Einsatztechniken, sowie der Überlegen-
heit von Einsatz- und Führungsmitteln ab-
hängig. Der Handakt Taktik gibt nur mar-
ginal Auskunft über Verhältniszahlen der 
Militärpolizei und in Bezug auf die Anzahl 
der Teilnehmer an einer Veranstaltung 
und bezogen auf deren Verhalten lassen 
sich keine Parameter finden.

In der DVBH Besondere Gefechtstechni-
ken für den Ordnungseinsatz (CRC) sind 
Parameter zu Aktionszeiten, Geschwin-
digkeiten Eigene, Geschwindigkeiten De-
monstration und die Leistungsparameter 
Eigene angeführt. Werte oder Berech-
nungsmethoden zur Ermittlung des Kräf-
tebedarfs sind nicht vorhanden.

Brigadier Andreas Kohs, Leiter der Abtei-
lung Sondereinheiten der Landespolizei-
direktion Wien, beschäftigt sich in seiner 
Masterarbeit mit der Berechnung des 
Personaleinsatzes im Rahmen der polizei-

lichen Einsatzplanung. Er stellt fest, dass 
die von Klaus Maurer entwickelte Metho-
de zur Ermittlung des Personaleinsatzes 
zur Gefahrenabwehr bei Großveranstaltun-
gen, im Bereich des zivilen Sanitäts- und 
Rettungsdienst nicht für polizeiliche Pla-
nungen übernommen werden können und 
daher angepasst werden müssen. Kohs 
erklärt diesen Umstand damit, dass die 
in der Maurer’schen Tabelle angeführten 
Besucherzahlen in einer geringeren Grö-
ßenanzahl abgestuft werden müssen, um 
das Risiko genauer berechnen zu können. 
Weiteres müssen sich ergebende Gefah-
ren und das Wetter mit Gefahrenpunkten 
quantifiziert werden sowie weitere Pla-
nungsparameter in die Formel einfließen. 
Durch diese Maßnahme erhöht sich zwar 
der Kontrollwert für das Gesamtrisiko, 
gleichzeitig wird aber die Risikoeinschät-
zung präziser und damit die notwendige 
Personalanzahl.
Seitens BMI wurde im Rahmen einer Pro-
jektarbeit die neue Kohs’sche Formel 
auf Praktikabilität überprüft. Im Rahmen 
dieses Projektes kam Brigadier Kohs zu 

neuen Erkenntnissen, die er in die Formel 
einfließen ließ und die diese noch präziser 
machen. 
Er stellt aber auch fest, dass gewisse Para-
meter nicht berücksichtigt werden können. 
Diese sind:

• das Ergebnis der Gefahrenanalyse,
• Ergebnisse aus dem Risikomanage-

mentprozess,
• Anlassfälle mit geringer Teilnehmeran-

zahl aber hohem Gefahrenpotenzial,
• der Grundsatz Reservenbildung.

Diese Punkte sind ergänzend durchzufüh-
ren beziehungsweise zu beurteilen und 
dann in die Beurteilungen zum Personal-
bedarf miteinfließen zu lassen. 
Er stellt weiter fest, dass aus sehr dynami-
schen und komplexen Lagen entstehende 
zusätzliche Gefahren berücksichtigt wer-
den müssen und die Personalberechnung 
bei großen Lagen Abschnittsweise zu er-
folgen hat. Der Gesamteinsatz ergibt sich 
dann aus der Summe der Abschnitte.

CROWD MANAGEMENT

Grenzübergang SPIELFELD, Oktober 2015

Vom Autor zitiert:

Kohs, A.: Die Anwendbarkeit der 
Kohs’schen Formel in der Sicherheits-
exekutive, Projektbericht,
E1/254860/2017, Wien, 2017
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Die Ermittlung des Personaleinsatzes nach der adaptierten und überarbeiteten Formel erfolgt nun wie folgt:

Kohs‘sche Formel in der Grundansicht Teil 1

CROWD MANAGEMENT
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Kohs‘sche Formel in der Grundansicht Teil 2

Die Qualifizierung der Veranstaltung führt 
auch zum Personalbedarf der in den jewei-
ligen Spalten angeführt ist. Die praktische 
Berechnung im Planungsverfahren erfolgt 
mittels Excel-Tabelle.
Gemäß der Beurteilung des Verhaltens von 
Massen ist eine Klassifizierung von Mas-
sen in „halbfriedlich“ die Subsumierung 

von mehreren Klassen des Verhaltens. Die-
se muss im Rahmen der Beurteilung aber 
im Detail durchgeführt werden, um eine ge-
nau Einschätzung vornehmen zu können. 
Die übrigen Attribute einer Masse geben 
Aufschluss über die zu vergebende Punk-
teanzahl in den Bereichen der Bewertung 
der Gefahrenneigung.

Die überarbeitete Version scheint auch für 
den militärischen Einsatz sehr gut nutzbar. 
Der gemäß der Formel ermittelte Personal-
bedarf muss jedoch für den Planungspro-
zess in militärischen Organisationselemen-
ten umgewandelt werden und auch der 
Grundsatz der Reservenbildung berück-
sichtigt werden. 

CROWD MANAGEMENT
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kann hier bei der Zielauswahl helfen.

Die Erfolgskontrolle kann bereits während 
des Crowd Managements anhand der Mea-
sures of Performance (MoP) und Measures 
of Effectiveness (MoE), die schon in der 
Planung festgelegt wurden, erfolgen. Mea-
sures of Performance werden angewendet, 
um die Effizienz des eigenen Handelns zu 
ermitteln. Sie geben aber keine Antwort da-
rauf, ob ein Effekt auch erzielt wurde. MoP 
messen, ob eine Handlung richtig durchge-
führt wurde.  

Measures of Performance im Crowd Ma-
nagement sind auszugsweise:

• Durchführung von Personenkontrol-
len

• Praktische Umsetzung des Planes der 
Durchführung

• Qualität des Lagebildes
• Qualität der Verbindung 
• Qualität der Dokumentation
• Verständlichkeit von Lautsprecher-

durchsagen

Regelkonforme Anwendung von CRC Ge-
fechtstechniken
Zeitanhalte für Rettungskräfte
Einsatz von Reserven
Koordination und Zusammenarbeit mit Ver-
anstalter und anderen Organisationen

Measures of Effectiveness im Crowd Ma-
nagement messen wie wirksam gesetzte 

militärischer Kräftebedarf nach der Kohs‘schen Formel

Eine Einteilung kann wie folgt getroffen 
werden:
EFFEKTBASIERTES 
HANDELN IM CMGT
Gerade im CMgt kommt der taktische 
Grundsatz des effektbasierten Handelns 
voll zu tragen. Im Vordergrund steht das 
Ergebnis eine sichere Veranstaltung durch-
geführt zu haben. Dies wird durch Informa-
tion und Beeinflussung der Teilnehmer vor, 
während und nach dem Ereignis erreicht. 
Und beinhaltet einen Wirkungszeitraum von 
Monaten wenn nicht Jahren.
Crowd Management spielt speziell im psy-
chologischen Feld des Einsatzumfeldes 
von Landstreitkräften eine große Rolle. Der 
nicht akzeptable Anfangszustand der aktu-
ellen Ausgangslage lässt sich mit der Gefahr 
des Ausbruchs einer Massenpanik, eines 
physikalischen Phänomens und/oder dem 
Entstehen von öffentlicher Unordnung auf 
Grund eines Ereignisses, wo sich eine große 
Menschenmasse auf engen Raum versam-
melt oder in Bewegung ist, beschreiben. Der 
gewünschte zu erreichende Endzustand ist 
nichts anderes als der Zustand einer siche-
ren Veranstaltung jetzt und auch in Zukunft.

Die in der Abbildung  dargestellten Zusam-
menhänge der gegenseitigen Beeinflussung 
durch das Verhalten oder die transportierte 
Information zwischen den einzelnen Grup-
pen machen deutlich, dass Effekte nicht nur 
auf einen Bereich alleine wirken, sondern 
auch Nebeneffekte erzeugen. 
Das Unterstützungsverfahren Targeting 

Beeinflussen und 
Infomieren im 
CMgt Umfeld

CROWD MANAGEMENT
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Handlungen zur Erreichung eines oder 
mehrere Effekte sind oder ob dieser erzielt 
wurde. Solche MoE können beispielsweise 
sein:

• Anzahl der Situationen, die ein ak-
tives Eingreifen von Sicherheitskräf-
ten notwendig machten

• Anzahl der Rettungseinsätze
• Anzahl der Feuerwehreinsätze
• Anzahl der Anzeigen
• Anzahl der Festnahmen
• Anzahl der Sachbeschädigungen
• Wirksamkeit von baulichen Maßnah-

men 
• Anzahl der Verhinderung von stö-

renden Einflüssen von außen
• Anzahl der Verstöße gegen Auflagen
• Bekanntheitsgrad von Notfallmaß-

nahmen bei den Teilnehmern
• Wartezeiten in Einlassbereichen
• Anzahl der blockierten Fluchtwege
• Zeitraum bis alle Personen den Ver-

sammlungsraum verlassen haben
• Anzahl der verletzten Personen

Einen Kernbeurteilungspunkt im CMgt stel-
len die Lage und das Verhalten der Bevölke-
rung dar. Dieser Schritt der graphisch oder 
schriftlich durchzuführen ist, stellte die Ver-
antwortlichen immer wieder vor Herausfor-
derungen bezüglich der Darstellung. Durch 
die Anwendung von Task Verbs im bewähr-
ten taktischen Dreiklang (Darstellen – Be-
urteilen – Folgern) lassen sich gewünschte 
Effekte als Folgerung für gewisse Gefahren 
darstellen. Darüber hinaus wird durch die 
Vorgabe von zu erreichenden Effekten den 

untergeordneten Ebenen zusätzliche Hand-
lungsfreiheit bei der Umsetzung gewährt. 
Die Durchführung von CMgt bei Veranstal-
tungen beeinflusst nachhaltig das Verhal-
ten der Teilnehmer durch die gemachten 
Erfahrungen bei der Teilnahme. Diese 
können positiv oder negativ sein und bil-
den das psychologische Fundament für 
die emotionale Ausrichtung der Teilnehmer 
und in weiterer Folge ihr Verhalten bei Fol-
geveranstaltungen in der Zukunft. 

ZUSAMMENFASSUNG
Im Vordergrund aller Überlegungen steht 
der Effekt „Sicherheit“. Es kommen ange-
passte und zielgerichtete Maßnahmen zur 
Risikominimierung, in Koordination mit 
dem Veranstalter, anderen Behörden und 
zivilen Organisationen zur Anwendung um 
diesen Effekt zu erreichen. 
CMgt bedient sich im Rahmen des Pla-
nungsverfahrens fokussierter Beurtei-
lungsmethoden, Berechnungen und 
Hilfsmittel, um zu qualitativ hochwertigen 
Ergebnissen zu kommen. Durch die Zusam-
menschau aus dem DIM-ICE Modell in Ver-
bindung mit Evakuierungsberechnungen 
und der graphischen Darstellung, kann der 
Einfluss des Geländes auf das Verhalten 
der Teilnehmer und Akteure sehr gut beur-
teilt werden. 
Die Detailierung der „Risikoanalyse Teil-
nehmer“ in Kombination mit der „Risiko-
analyse Veranstaltung“, in Verbindung mit 
der 3Faktoren-Methode sind ein wesentli-
cher Garant für qualitativ hochwertige Er-
gebnisse. 

Durch Berechnungen werden bauliche so-
wie technische Maßnahmen ermittelt, die 
kritische Personendichten, unkontrollierte 
und schnelle Bewegungen von Massen ver-
hindern können. 
Das Verfahren CMgt berücksichtigt Er-
kenntnisse aus der Massenpsychologie 
und bedient sich auch psychologischer 
Steuerungsmaßnahmen, wie gezielter In-
formation und Beeinflussung mittels takti-
scher Kommunikation, um in gruppendyna-
mische Prozesse steuernd einzugreifen.
Der steigenden Terrorbedrohung muss in 
den Analysen und Planungen, durch das 
Ziehen von Folgerungen aus Risikoana-
lysen und der Implementierung von Ter-
rorabwehrkonzepten und der Umsetzung 
von aktiven Gegenmaßnahmen, Rechnung 
getragen werden. Eventualfallplanungen 
im Rahmen des CMgt, mit Schwerge-
wicht auf die unverzügliche Reaktion, die 
Verhinderung von Folgeangriffen, einer 
Massenpanik und die Versorgung der Ver-
wundeten im Rahmen der Umsetzung des 
Terror-Amok-Geiselnahme (TAG) Konzep-
tes, sind ebenfalls zu generieren.
Die Personalberechnung für CMgt Einsätze, 
führt bei der Verwendung der Kohs’schen 
Formel zu sehr guten Ergebnissen. 
Für das PlVf ÖBH stehen ein „Handakt 
CMgt“ sowie die notwendigen digitalen Be-
rechnungsformeln zur Verfügung. 

CROWD MANAGEMENT

23
BUNDESMINISTERIUM FÜR LANDESVERTEIDIGUNGBUNDESMINISTERIUM FÜR LANDESVERTEIDIGUNG



DIGITALISIERUNG KAMPFPANZER
Autor:  Hptm Mag.(FH) Roland NAGL

DIGITALISIERUNG KPZ

In dem letzten Jahrzehnt wurden bei fast 
allen Leopard Nutzerstaaten große Schritte 
in der Digitalisierung des Gefechtsfahrzeu-
ges unternommen. Dies betraf vor allem 
verschiedene Baugruppen die von einem 

„einfachen Ansteuerungssignal“ auf eine 
digitale Zusammenarbeit mit anderen Bau-
gruppen umgestellt wurden. Im Bereich der 
Sensorik und Assistenzsystemen wurde in 
den letzten Jahren – vor allem durch zivi-

len Markt und durch die Verfügbarkeit von 
Rechenleistung und Speichermedien – ei-
niges an Neuerungen geschaffen.

Durch diese beiden Entwicklungen erge-
ben sich wesentliche Neuerungen im Be-
reich der Gefechtsfahrzeuge. Durch das 
Zusammenspiel von Sensor, Anzeigegerät 
und Hardware (z.B. Turmsteuerung) wird 
die Besatzung in ihrer Arbeit unterstützt 
und die Durchhaltefähigkeit bzw. Reakti-
onszeiten verbessert. 

Als Beispiel kann hier das Kommandanten 
Periskop RTWL (Rundumblick, Tagsicht, 
Wärmebild und LASER) mit dem Wärme-
bildgerät ATTICA genannt werden, das opti-
sche und digitale Bilder kombinieren kann. 
Durch den optischen Teil des Bildes wird 
eine hohe Bildqualität erzeugt, durch den 
digitalen Anteil können z.B. Bewegungen 

im Beobachtungsbereich farblich markiert 
werden um dem Absinken der Aufmerk-
samkeit der Besatzung während der Beob-
achtung entgegenzuwirken. 
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Gleichzeitig wird das Bild über die Crewterminals an alle Besatzungsmitglieder verteilt und 
mit zusätzlichen Informationen unterfüttert.

DIGITALISIERUNG KPZ
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Durch die digitale Bildbearbeitung können auch Informationen anderer Sensoren einge-
spielt werden. So können z.B. Daten eines Akustiksensors für die Besatzung graphisch dar-
gestellt werden und einem Raum sowie über das Klangbild einem speziellen Gefechtsfahr-
zeug zugeordnet werden. 

Zusätzlich scannt ein Rechner den  Beob-
achtungsbereich und klärt mögliche Ziele 
bzw. „Unregelmäßigkeiten“ im Gelände (z.B 
Tarnung - andere Anordnung von Ästen als 
im natürlichen Bewuchs) auf, um damit die 
Besatzung bei der Zielaufklärung und Iden-
tifikation von Gefechtsfahrzeugen zu unter-
stützen. 

Auch die Integration von zusätzlichen Sys-
temen wird erst durch die Digitalisierung 
ermöglicht. Als Beispiel kann hier das Ab-
wehrsystem TROPHY dienen. Dieses System 
schützt das Gefechtsfahrzeug in dem Pro-
jektile bzw. Raketen im Anflug erkennt und 
diese durch gezieltes Feuer mit einer Art 
Richtsplitterladung vernichtet. Dabei iden-

tifiziert das System Richtung, Geschwindig-
keit und Abschusspunkt des Projektils bzw. 
der Rakete und gibt diese Daten an die Feu-
erleitanlage des Gefechtsfahrzeuges weiter. 
Dadurch kann die Besatzung die Optiken 
des Fahrzeuges auf den Abschusspunkt 
nachführen lassen und sofort eine Bekämp-
fung des Angreifers einleiten. 

DIGITALISIERUNG KPZ
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Gerade im Kampf der verbundenen Waffen 
ermöglicht die Digitalisierung neue Mög-
lichkeiten im Zusammenwirken, da Zielauf-
klärung,- Identifikation und Bekämpfung 
nicht mehr zwingend durch ein Fahrzeug 
sichergestellt werden müssen. So kann der 
Detektor die Zieldaten an das bekämpfen-
de Fahrzeug übermitteln, die Feuerleitan-
lage die Zieldaten und Entfernung über-
nehmen und Besatzung die Bekämpfung 
einleiten. 

Die zunehmende Einbettung von Com-
putern in Gefechtsfahrzeuge wird in den 
nächsten Jahren sicherlich verstärkt 
stattfinden. Ein teilautonomer Ablauf 
von Tätigkeiten findet heute in der zivilen 
Fahrzeugtechnik statt und wird bald in 
Gefechtsfahrzeugen verfügbar sein. Ein 

schnellerer Ablauf im Kampf der ver-
bundenen Waffen, zunehmender Droh-
neneinsatz sowie ein 24/7 durchlaufen-
der Einsatz verlangen Besatzungen und 
Kommandanten ständige Konzentration 
und eine hohe Reaktionsgeschwindigkeit 
im Gefecht ab. Der Computer wird der 

Besatzung sicherlich keine Entscheidung 
abnehmen; er kann aber ein aktuelles 
Lagebild schaffen, die Besatzung in ihrer 
Tätigkeit unterstützen und eine längere 
Durchhaltefähigkeit erlauben.

DIGITALISIERUNG KPZ
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Autor:  Mjr Mag.(FH) Markus KINDL

EDA CBRNE WS

EUROPEAN DEFENCE AGENCY
CHEMICAL, BIOLOGICAL, RADIO-
LOGICAL AND NUCLEAR 
EXPLOSIVES; WORKSHOP

Bereits vom 28.08.2017 bis 31.08.2017 
fand ein Workshop der EDA zum Thema 
CBRNe in Österreich statt. Das BMLV hatte 
sich zuvor bereit erklärt, die Host Nation für 
diesen CBRNe WS zu übernehmen und hat 
in dem Zusammenhang das InstPi mit der 
Durchführung beauftragt. Der Workshop 
selbst fand in einem Hotel in Parndorf nahe 
des Outlet Centers statt. Die Kosten dafür 
übernahm die EDA.

ZIEL UND ZWECK
Die EDA-Mitgliedsstaaten hatten in den letz-
ten Jahren den Bedarf erkannt, Fähigkeiten 

im Bereich CBRNe aufzubauen. Die Identifi-
kation konkreter Schritte zur Fähigkeitenent-
wicklung war daher ein wesentliches Ziel in 
diesen drei Tagen. Vor allem wurden dabei 
die Bereiche Grundlagendokumente, 
Personal, Ausbildung, Ausrüstung & Gerät 
sowie Infrastruktur angesprochen. Als Vor-
gehensweise in zeitlicher Hinsicht wurde 
zur Umsetzung und zur Realisierung der 
Maßnahmen das Jahr 2019 vereinbart.

TEILNEHMERKREIS
An dem Workshop nahmen insgesamt 45 
Teilnehmer aus 9 verschiedenen Nationen 

teil (Österreich, Deutschland, Spanien, 
Italien, Irland, Niederlande, Belgien, Groß-
britannien und Israel). Vertreten waren 
sowohl Armee-Angehörige wie auch Polizei, 
zivile Organisationen und Professoren aus 
nationalen und internationalen Uni-
versitäten. Ebenfalls waren auch die NATO 
Center of excellences (COE) aus Madrid 
(C-IED COE) und Vyskov (JCBRN Defence 
COE) am Workshop der EDA mit Vertretern 
anwesend.
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ABLAUF UND INHALT
Der Workshop wies folgende Besonderheiten auf:

• Diskussionen über CBRNe Bedürfnisse sowie Anforderungen auf strategischer, operativer und taktischer Ebene
• Abdeckung militärischer sowie ziviler Aspekte im Fachbereich
• Kombination aus Vorträgen, Diskussionen im Forum, Ausarbeitungen in Gruppen und praktischen Vorführungen
• Vorträgen von 9 verschiedenen Nationen

Teilnahme von EDA, PT-CIED pMS, COE’s und 
privaten Organisationen
Im Teil 1 des WS, dem „Input Teil“, wurde der 
aktuelle Stand und die weitere Vorgehenswei-
se der einzelnen Nationen im Bereich CBR-
Ne dargestellt. Im Großen und Ganzen kann 
hierbei gesagt werden, dass die Beseitigung, 
sprich CBRN EOD fast überall in der EDA be-
reits implementiert ist - im Gegensatz zu der 
aktiven Komponente dieses Themas, der Su-
che nach  CBRNe.
Als „high value asset“ waren dabei die Vorträ-
ge der zivilen Teilnehmer zu bewerten.
Prof STEINHÄUSLER von der Universität Salz-
burg stellte dar, welche Voraussetzungen 
(Ressourcen und „Know how“) man zum 
Bau von radiologischen oder nuklearen Waf-
fen benötigt, und vor allem, welche Mengen 
weltweit zur Verfügung stehen und bereits 
unkontrolliert „verschwunden“ sind. Dabei 
ist die Bedrohung eines terroristischen radio-
logischen Angriffes als hoch einzustufen, da 
weltweit tausende von radiologischen Stoffen 
im Umlauf sind, und die Technologie zum Her-

stellen bzw. Bau von Waffen, welche radiolo-
gische Stoffe freisetzen können, als verfügbar 
betrachtet werden kann. Hingegen kann eine 
terroristische nukleare Bedrohung momentan 
nahezu ausgeschlossen werden.
Dr. Lokesh JOSHI von der Universität in Gal-
way/Irland trug über den Fortschritt biolo-
gischer und bakterieller Kampfstoffe sowie 
deren Möglichkeiten zur Behandlung bzw. De-
kontamination vor.
Mr. Michael CARDASH, Mitarbeiter einer is-
raelischen Sicherheitsfirma, informierte über 
die aktuellen Entwicklungen und Trends von 
CBRN IED’s im Nahen Osten. Alleine anhand 
dieser exemplarischen Beispiele von Vortra-
genden kann man von einer Hochwertveran-
staltung sprechen.

Dieser theoretische Input wurde am zweiten 
Tag durch eine praktische Vorführung im Be-
reich CBRNe MNT ergänzt. Durch die HLogS 
wurde die manuelle Handentschärfung eines 
auf einem Schiff befindlichen IED’s mit chemi-
scher Wirkladung, dargestellt. Dieses Szenario 

war realitätsnah und nahm unmittelbar Bezug 
auf die momentane terroristische Bedrohung 
in Europa.
Aus diesem allumfassenden, einsatzrelevan-
ten und sehr komplexen Fachbereich muss 
an dieser Stelle erwähnt werden, dass die 
Ausbildung inkl. der Grundlagen KMAbw unter 
anderem durch die hervorragende Zusam-
menarbeit der HLogS, der ABCAbwS, der HTS, 
dem MilHuZ aber auch durch die Zuarbeit der 
Streitkräfte generiert wurde.

Zum Abschluss des Workshops wurden „Syn-
dicates“ gebildet, die zur Weiterentwicklung 
des Themas folgende Fragen bearbeitet und 
nachher präsentiert hatten:
Was hat die Fähigkeiten CBRNe im Allgemei-
nen zu beinhalten und abzudecken?
Was bedarf es an Grundsatzdokumenten, Aus-
bildern, Gerät, Ausrüstung und Infrastruktur, 
um die Fähigkeit auszubilden?
Welche Themen hat im Speziellen die Ausbil-
dung CBRNe zu beinhalten?
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Was sind die Forschungs- und Weiterent-
wicklungsmaßnahmen Bedürfnisse im Be-
reich CBRNe?
Welchen aktiven Beitrag zur CBRNe Fähig-
keitenentwicklung können die jeweiligen 
Nationen liefern?

ERGEBNIS DER „SYNDICATE 
WORK“
Die Gruppen kamen geschlossen zu dem 
Ergebnis, dass die Fähigkeit CBRNe nicht 
nur das Beseitigen von CBRNe abzudecken 
hat, sondern auch die Bewusstseinsbil-
dung, die militärische Suche, die Auswer-
tung, die Beratung und die medizinische 
Versorgung beinhalten muss.
Bei der Ausbildung ist die Verwendung von 
„Live Agents“  genauso  essentiell, wie der 
umfassende Ansatz einer gemeinsamen 
Übung mit MWD, San, Polizei, Intelligence, 
WIT, EOD sowie MS-Elementen. Wichtig ist 
dabei auch, dass diese Übungen die Phasen 
bzw. die Maßnahmen nach CBRNe Vorfällen 
abdecken.
Folgender Bedarf im Bereich Forschung und 
Weiterentwicklung wurde erkannt:

• Gemeinsame CBRNe Datenbank
• Sensorik im Bereich Detektion, Iden-

tifikation und Monitoring sowie Fähig-
keiten bei forensischen Analysen

• Modelling & Simulation
• Force Protection und Schutzausrü-

stung
• Verlegbare und anpassbare Labore

NATIONALE MASSNAHMEN 
ZUR UMSETZUNG UND ENT-

WICKLUNG DES THEMAS
Gem. den Durchführungsbestimmungen für 
die Ausbildung Kampfmittelabwehr & Coun-
tering Improvised Explosive Devices ist ein 
Lehrgang CBRNe Search zu entwickeln und 
anzubieten. 

Die Planungen zur Durchführung dieses Lehr-
ganges sind am InstPi voll im Laufen und laut 
momentanem Stand kann diese Ausbildung 
im Jahr 2019 erstmals angeboten werden. 
Nachdem sich das ÖBH auch aktiv am EDA 
CatB projekt Military Search beteiligen will, 
wird als nationaler Beitrag innerhalb diesem 
Projektes dieser Lehrgang für die cMS (con-
tributing Member States) angeboten. Der 
Vorteil in der Kooperation und Zusammenar-
beit mit der EDA ist eindeutig im „Pooling and 
Sharing“ zu sehen. Eine qualitativ bessere 
Ausbildung durch internationale Beteiligung 
sowie finanzielle Erleichterungen durch einen 
gemeinsamen Geldtopf  (z.B.  Anstellung von 
einem „Contractor“) sind die positiven Aus-
wirkungen einer solchen Zusammenarbeit.

Der Lehrgang selbst passiert in Anlehnung 
des durchgeführten Pilotlehrganges 2015 
der EDA an der ABCAbwS.
Das Ausbildungsziel lautet: Der Teilnehmer 
kann die erweiterte und gezielte Suche von 
IED mit CBRN Wirkladung unter Anwendung 
systematischer Verfahren und Techniken in 
Zusammenarbeit mit KMAbw-Spezialisten 
und KMSpürHu durchführen.

Der Sinn und Zweck dieser aktiven Suche 
nach IEDs und deren Ressourcen liegt auf 

dem Zerschlagen des feindlichen Netzwer-
kes, sodass ein IED-Anschlag erst gar nicht 
passiert.
CBRNe Search ist dabei nur ein Teil der 
Absuche unter gefährlichen Umfeldbedin-
gungen (Hazardous Environment Search 
– HES). Weitere HES-Szenarien sind die Su-
che in „begrenzten Räumen“ und die Suche 
in „Höhen“. Folgende Inhalte werden beim 
Lehrgang CBRNe Search abgedeckt:
Die Suche von IED’s und Ressourcen, wel-
che eine CBRN Wirkladung beinhalten. 
Die Suche von IED’s und Ressourcen an 
Orten, z.B. in Fabriken oder Raffinerien, wo 
bei einer Detonation CBRN Stoffe freigesetzt 
werden können.
Suche von IED’s und Ressourcen in einem 
bereits kontaminierten Gelände.

ZUSAMMENFASSUNG
Obwohl die Vorbereitung zur Durchführung 
des Workshops sehr viel Zeit in Anspruch 
genommen hat, kann man durchaus auf 
eine positive Bilanz zurückblicken. Das 
„Networking“ auf internationaler und ziviler 
Ebene ist unbezahlbar. Die positiven Rück-
meldungen der EDA sowie der Teilnehmer 
bestärken uns in der Durchführung des 
Workshops und in der Weiterentwicklung 
dieses Themenbereiches.

Folgende Kernaussagen von diesem Work-
shop sind zusammengefasst nochmals an-
geführt:
Eine umfassende CBRNe Fähigkeitenimple-
mentierung muss weiter verfolgt werden.
Übungen in Zusammenarbeit mit 
anderen Waffengattungen sowie zivilen 
Organisationen sind durchzuführen.
Bedarf an verlegbaren Laboren zur forensi-
schen Auswertung von CBRN IED’s.
Ausnutzen von Erkenntnissen aufgrund frü-
herer CBRNe Vorfälle. 
Die medizinische Versorgung mit Massen-
anfällen sowie präventiver Maßnahmen 
muss durchdacht und auch geübt werden.
Reaktivierung des EDA CatB Projektes 
CBRN/EOD. 

Trotz vieler erkannter, noch durchzuführen-
der Maßnahmen zum Fähigkeitenaufbau, 
ist im Großen und Ganzen eine sehr positive 
Entwicklung des Themas zu beobachten.
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Milizsoldatinnen und Milizsoldaten sind neben ihrem zivilen Beruf auch  
für unser Heer im Einsatz. Sie erbringen wichtige Leistungen für ein sicheres 
Österreich. Zum Beispiel beim Schutz unserer Wasser- und Energieversorgung  
vor Terror-Angriffen. Ihre Verantwortung sichert unsere Lebensqualität.

WASSER 
UND STROM: 
DAS SCHÜTZEN 
WIR.
MILIZ       STOLZ, DABEI ZU SEIN!
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